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Uölkerkämpfc
.r Von Max G

„ Es bleibt nicht ohne Merkwürdigkeit , wie in dem gegen »
wattigen großen Völkerkampf , dem größten , den die
Geschichte jemals gesehen hat , von einigen Politikern , dar¬
unter von ernsthaften und persönlich hochachtbaren Klaffen-
kämpfern, Forderungen nach Kampfmethoden auftreten ,die den alten Erfahrungen und Methoden im Klassen -
kämpfe aufs offensichtlichste widersprechen . Eine Un¬
tersuchung über die Beziehungen zwischen Klassenkampf
und Völkerkampf ist daher vielleicht nicht ohne Wert , und
kann auch an ihrem Teile beweisen , wie selbstverständlich
es ist, daß gerade die radikalen Klassenkämpfer auch radi¬
kale Völkerkämpfer geworden sind , d . h . : mit der gleichen
Energie und Rücksichtslosigkeit , wie sie den Klassenkampf ,
wo sie ihn für berechtigt und notwendig hielten, geführt
sehen wollen, auch den Völkerkampf durchhalten wollen,
wo und soweit sie ihn für geschichtlich notwendig und darum
ebenfalls für berechtigt halten .

Krieg ift zunächst Krieg und Kampf bleibt
Kampf , ob in dem großes Zusammenstoß der Völker
oder in dem der Klassen . -In beiden Fällen sind Krieg und
Kampf äußer st e Mittel der Politik , eine Fort¬
setzung des bisherigen Austragens politischer Gegensätze ,
nur daß die Mittel der Gewalt und der gegenseitigen Rück¬
sichtslosigkeit bis zur Vernichtung des Gegners getrieben
werden sollen .

Wenn dann die Kämpfe einmal ausgebrochen sind , so
ist es zunächst im parlamentarischen und gewerkschaft¬
lichen Kampfe der Klassen für alles weiter genau so
gleichgültig , wer angesange -n hat , oder wer das
sogenannte „R e ch t" auf seiner Seite hatte , wie im Kampf
der Nattonen . Wer die öffentliche oder geheime Geschichte
der parlamentarischen oder gewerkschaftlichen Kämpfe
kennt, der weiß, daß genau , wie in den Ursprüngen vieler
Völkerkämpfe, auch in den Ursprüngen vieler akuten Aus¬
brüche des Klassenkampfes über Recht und Unrecht bis ins
Endlose gestritten werden könnte. Es hat aber noch keinen
politischen oder gewerkschaftlichen Klassenkämpfer gegeben ,
der, wenn der Kampf einmal ausgebrochen war , sich über
seinen Ursprung noch fortgesetzt mit den größten Haar¬
spaltereien oder unendlichen Gefühlsergüssen Kopfschmer¬
zen gemacht hätte . Er kä m p f t e vielmehr mit allen Mit -
teln , die möglich waren , und sein ganzes Trachten konzen¬
trierte sich allein auf den Sieg . Nicht anders handelt jetzt
die Natton , die sich erhalten will, die sich Luft und Licht
nicht von einer andern Nation rauben lassen will, und die,
sagen wir es ganz offen, lieber noch unter der preußischen
Herrschaft leben will als unter der russischen Knute , und,
wenn die wirtschaftliche Ausbeutung zu ihrer endgültigen
Abschaffung nun einmal noch nicht reif ist, lieber diesen
Kampf zunächst in ihrer eigenen Nation ausfechten will,
als unter der weiteren wirtschaftlichen und politischen Un¬
terjochung durch eine fremde Nation .

Liegen die Dinge aber in dieser Selbstverständlichkeit
vor oller Augen, so muß auch in dem Völkerkampfe wie im
Klassenkampfeh a r t g e g e n h a r t gesetzt werden und mit
allen Mitteln dahin gestrebt werden, dem Gegner das Ge¬
setz des Handelns vorzuschreiben . Die Gefühle der söge-
nannten „Menschlichkeit "

, so edel sie gewiß bei jedem
einzelnen find, haben überdies schon bisher in allen wirk¬
lichen Kämpfen auch der Klassen niemals ernsthafte Beach¬
tung finden können. Es wäre gewiß von höchster Mensch¬
lichkeit, im Klassenkampfe jedem Arbeitskollegen Verdienst
und Brot zu sichern, ganz gleich, welche politische und Wirt -
schastliche Gesinnung er hätte . Aber wie würde zum Bei¬
spiel derjenige von uns im gewerkschaftlichen Klassenkampf
angesehen werden, der bei einem Streik forderte, daß
auch die Streikbrecher mit diesen Menschlichkeitsge -
fühken behandelt würden . Die Streikbrecher sind bei einem
Streik nach schlimmere Feinde von uns als die kapitalisti¬
schen Unternehmer . Sie sind die Franktireurs , die die
Gesetze des Krieges nicht anerkennen und den gewerkschaft¬
lichen Kampf hinterrücks erdrosseln wollen. Kein gewerk-
schastlicher Kämpfer , der seine fünf Sinne noch beieinan¬
der hat und die Gesetze des Klassenkampfes begriffen hat ,
wird die Streikbrecher deshalb anders als wirkliche Feinde
des Klassenkampfes bewerten und behandeln. Wenn sich
die Streikbrecher , wie das Sprichwort sagt, in Gefahr be»
geben, so werden wir sie ruhig darin umkommen lassen .
Die Femde unserer Natton aber sollen wir plötzlich ganz
anders behandeln, obwohl sie uns noch weit gründlicher

'
und endgültiger vernichten möchten als unsere Gegner im
Klassenkampf

Das Menschliche ist gewiß etwas Großes und
Schönes. Aber in den harten Kämpfen der Ge¬
schichte ist es von niemand radikaler umgewertet und
als Kampfmethode ausgeschieden worden, als von Marx
und den wirklichen Marxisten . Es ist diesen niemals ein-
Fefchllen, in den Klassenkämpfen auf das Menschliche be-

d Hlamnkämpk.
cunwald .
sonders Gewicht zu legen. Im Gegenteil , Spott und Hohn
waren der gerechte Lohn für alle, die uns in den Klassen¬
kämpfen die Harmonieduselei eintrichtern und die Scho¬
nung unserer bittersten Feinde als Voraussetzung unseres
Sieges predigen wollten . In den Völkerkämpfen soll es
plötzlich wiederum ganz anders sein . Die Torpedierung
der „Lusitania " ist ein Musterbeispiel dafür . Die platte
Selbstverständlichkeit, daß uns jeder Verlust an Menschen¬
leben in die Seele schneidet , wird direkt in die Forderung
umgeprägt , man sollte eine mögliche Schädigung der natio¬
nalen Feinde vermeiden, wenn dabei unschuldige Menschen
zugleich ihr Grab finden können. In der rauhen Wirk¬
lichkeit des Kampfes heißt eine solche Forderung nichts
anderes , als den Gegner unterstützen, da man auf ihn
irgend welche Rücksicht nehmen will, um sich dann dadurch
selbst auf die Schlachtbank zu legen. Es gibt in den Kämp¬
fen der Völker wie der Klassen nur ein Entweder —
Öder , denn alles , was ich unterlasse, um den Gegner zu
schonen, wird eine Quelle von Kraft für ihn , mich selbst
zu schädigen und zu vernichten. Der Klassenkampf hat diese
Erkenntnis seit Jahrzehnten den Arbeitern eingepaukt,
und sie werden nicht und nirgendwo begreifen, daß es im
Völkerkampf anders sein kann.

Es würde weiter auch im Klassenkampfe ein unerhörtes
Schauspiel sein , wenn ein sozialdemokratischer
Verein oder eine Gewerkschaft , nachdem ein Kampf
um Leben und Tod dieser Organisation ausgebrochen ist,
sich durch Streit und Wirrwarr endloser Dis¬
kussionen rmd eigener Kämpfe in sich zerflei¬
schen wollte. Wer in einer unserer Organisationen wäh¬
rend des Kampfes um Sein oder Nichtsein nicht kämp¬
fen , sondern diskutieren wollte, würde aufhören,
zu uns zu gehören ; denn er fördert uns nicht , sondern er
schädigt uns und nützt damit den Feinden , die wir in die
Knie zwingen wollen. Im Kampfe der Nationen ist es
nicht anders als im Kampfe der Klassen . In einer Nation ,
die um ihr Sein oder Nichtsein kämpft, ist der „Burg¬
friede" deshalb nicht eine Fiktion der Geister oder ein
Mittel , auf Kosten des andern Teils der gleichen Nation
Extraprofite zu erobern , sondern eine selbstverständliche
Notwendigkeit des Kampfes , ein Hilfsmittel , die eigenen
Reihen im Kampfe zu stärken , die Stoßkraft möglichst ein¬
heitlich gegen den gemeinsamen Feind zu konzentrieren.

Es ift’ ebenso auch nicht ein Zeichen der Schwäche einer
Nation , in den Stunden , wo es um Tod und Leben geht ,
die häusliche Kritik zurückzudrängen und Forderungen
zu vertagen , die nicht mit dem . augenblicklichen Kampfe
dienen. Wie LassalIe für die Politik der Klas¬
senkämpfer die Forderung der Konzenttatton aller
Kräfte auf eine bestimmte und feste Ailfgabe gestellt hat,
so hat Claufewitz für den Kampf der Völker
den Einsatz aller Kräfte einer Nation für das Ziel des
Krieges als oberste Maxime aufgestellt . Und wie die
Theoretiker des Klassenkampfes die Erzwingung des Frie¬
dens nach unfern Bedingungen als den Zweck des Klassen¬
kampfes bezeichnet haben, so hat der Theoretiker des Krie¬
ges, Clausewitz , den Zweck des Krieges genau so formu¬
liert . Es handelt sich eben in den Völkerkämpfen wie in
den Klassenkämpfen lediglich um Ma ch t f r a g e n , und
alle Verträge und Abmachungen, alle Wünsche und Hoff¬
nungen haben nur soviel geschichtliche Wirklichkeit hinter
sich , wie Macht und Kraft vorhanden ist , sie gegebenenfalls
mit Gewalt durchzusetzen oder aufrechtzuerhalten. Die
politischen - und gewerkschaftlichen Klassenkämpfer wissen
dies alles . Sie trauen den Gegnern nicht nach deren
schönen Worten und Versprechungen, sondern sie ttauen
nur ihrer eigenen Kraft und der Macht der Organisation ,
die hinter ihnen steht . Die Stärkung der eigenen Nation
ist deshalb in den Völkerkämpfen nichts anderes und eine
ebensolche Notwendigkeit , wie die möglichste Stärkung der
Organisationen im Klassenkampfe; und wie in den Klas¬
senkämpfen die Erhaltung der Organisation
die erste Forderung bleibt, so in den Völkerkämpfen die
Erhaltung der eigenen Nation . Wenn die Or -
ganisatton gesichert ist , wird auch keiner etwas gegen
sachlichen Streit und Diskusionen in ihr haben, und wenn
die Nation gesichert ist , keiner etwas gegen die Selbstver¬
ständlichkeit , daß der „Burgfriede " aushört und die alten ,
geschichtlich gewordenen und geschichtlich notwendigen
Kämpfe wieder zu ihrem Recht kommen .

Schließlich aber wissen wir auch, daß in den Klassen -
kämpfen nicht Zahl und Masse letztlich entscheiden ,
nicht die gefüllten Kassen , sondern der Geist , die selbst¬
lose Aufopferung , das Aufgehen in der gro¬
ßen Sache , für die gekämpft wird . Genau so ist es
wieder im Völkerkampf . Dieser gigantische Weltkrieg
hat es wie kein anderer gezeigt, daß nicht die Quan¬
tität das Entscheidende ist. sondern die Qualität

der Massen , ihre Ueberzeugung , daß sie für etwas
Notwendiges kämpfen, ihr Bewußtsein , einer gerechten
Sache zu dienen, ihre geistige und moralische Ueberlegen -
heit über den Gegner . Hier sind die starken Wurzeln un¬
serer deutschen Kraft . Wer sie untergräbt , legt die Axt
an unsere Zukunft ; wer sie stärkt, hilft auch im Volker-
kämpfe die Fundamente der nationalen Wieder - ,
gebürt kräftigen , deren Erbe die deutsche Arber -
terklasse sein wird .

Der Rampf um Preußens
Lukunft.

Der Reichstagsabgeordnete Dr . Böhme hat vor kurzem
den Vorschlag gemacht , in Preußen alsbald durch ein N 0 t-
g e s e tz unter Verminderung der plutokratischen Wir¬
kungen des Dreiklassenwahlrechts die geheime und direkte
Stimmenabgabe einzuführen , die weitere Wahlrefovm aber
einem Abgeordnetenhause zu überlassen, das nach Frie -
densschluß auf Grund dieses Notgesetzes neu zu wählen
wäre. Dieser Vorschlag erregt fortgesetzt die bürgerlichen
Politiker und zeigt dadurch auch an seinem Teil , daß die
preußische Wahlrechtsfrage nach Friedensschluß
wirklich die dringendste Aufgabe der Gegen¬
wart ist. Unter den bürgerlichen Politikern , die sich den
Kopf über Herrn Böhmes Vorschlag zerbrechen , ragt be-
sondens der Freiherr v . Zedlitz und Neukirch
hervor . Es versteht sich, daß er viel mehr geneigt ist, sich
Herrn Fuhrmann anzuschließen, dem Führer der Alt¬
nationalliberalen , der den Vorschlag Dr . Böhmes sehr
energisch abgelehnt hat . In seinem neuesten Artikel, der
im roten „Tag " erscheint , erhebt Frhr . v . Zedlitz besonders
deswegen gegen den Vorschlag Böhmes Bedenken , weil
dieser Vorschlag allein aus den Lehren und Wahrnehmun¬
gen der Kriegszeit gekommen sei, ohne den „Schatz von
Erfahrungen aus der Friedenszeit " ge¬
bührend zu berücksichtigen . Aus sehr durchsichtigen Grün¬
den warnt Herr v . Zedlitz davor , die gegenwärtige „Hoch¬
spannung der Gefühle " zum Maßstab und Wegweiser für
die innere Politik Preußens zu machen . Es ist Herrn
v . Zedlitz zuzugeben, daß die gegenwärtige Behandlung
der Sozialdemokratie durch Regierung und Verwaltung
in erheblichem Gegensatz zu der früheren preußischen
Praxis steht ; man kann also die politischen Schmerzen der
Zedlitz und Konsorten begreifen . Aber interessanter wird
die Besorgnis des freikonservativen Führers vor einer Be¬
stimmung der zukünftigen Politik durch die Stimmungen
der Gegenwart , aus einem anderen Gesichtswinkel be¬
trachtet. Was nämlich Herr v . Zedlitz für sich und seine
Parteifreunde in Anspruch nimmt , wird er anderen Pattei¬
führern und ihren Organisationen billigerweise nicht ver¬
wehren können. Me Sozialdemokratie hat , bei aller An¬
erkennung der Notwendigkeiten und Veränderungen der
Gegenwart , für ihre eigene Zukunftspolitik nicht außer
acht gelassen , daß nach dem Kriege wieder andere Zeiten
und mit ihnen andere Stimmungen und Kampfmethoden
kommen werden als gegenwärtig in der Zeit einmütiger
Abwehr der äußern Feinde . Wenn Herr v . Zedlitz diese
Auffassung jetzt für sich und seine Leute , die er kennen
muß, bestätigt, so kann das für uns Sozialdemokraten nur
ein weiterer Ansporn sein , das Pulver für die Zeit nach
dem Friedensschluß möglichst trocken zu halten . Auch wir
Sozialdemokraten haben ja einen „Schatz von Erfahrungen
aus der Fricdenszcit "

/ und es gibt niemand unter uns , der
ihn vergessen hätte , so sehr auch jeder von uns wünscht,
daß dieser — Schatz ausschließlich der Vergangenheit ange¬
hören möge . Sollten diese Erfahrungen nach Herrn von
Zedlitz ' Mahnung für die Zukunft nicht vergessen werden,
ja möglicherweise neu aufleben , so kann jedermann über¬
zeugt sein , daß die Sozialdemokratie den Kampf gegen
diesen „Schatz von Erfahrugnen " aufnehmen wird , aber
mit neuen Kräften , die der Krieg in der ungeahntesten
Weise vermehrt und verschärft haben wird !

Der Rücktritt Dryans,
Nach den Telegrammen der Berliner Blätter bestätig !

es sich , daß die Ursache des Rücktritts des nordamerikani-
scheu Staatssekretärs für äußere Politik eine scharfe Dif¬
ferenz zwischen ihm und dem Präsidenten Wilson über den
Inhalt der amerikanischen Antwort auf die letzte deutsche
Note tvar —■ jene Differenz , die von der Torpedic . ung der
„Lusitania " ausging . Alle Meldungen stimmen darin
überein , daß Wilson in diesem Fall die bei weitem rch

'itt re
Tonart gefordert und daß Bryan in der von Wilson gefor¬
derten Haltung der Note die Möglichkeit einer kriegerischen
Verwicklung erblickt hat . Andererseits wird aber auch be¬
richtet , daß Wilson eine gleich scharfe Note an England in
Aussicht genommen habe, der wiederum Bryan nicht zn-
stinrmen wollte.

Wie weit sich diese Meldungen bewahrheiten, das kann
man im Augenblick in Deutschland schwer nachprüfen. Aber
da sie sich von allen Seiten wiederholen., dürfte der sachliche..
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Inhalt stimmen. Die Entwicklung der Spannung zwischen
Wilson und Bryan gibt nun Deutschland keinen besonderen
Anlaß zu großem Jubel . Es scheint sich weniger um eine
Differenz über die grundsätzliche Stellung gegenüber

.Deutschland zu handeln als um eine Meinungsverschieden¬
heit über die Art und Weise der Austragung der Differenzmit Deutschland. Der Nachfolger Bryans , der bisherige
Unterstaatssekretär Lansing --- schon vordem die rechte
Hand Bryans — wird zu zeigen haben, ob er die vorhan-
dene Mißhelligkeit auf dem Wege der Verhandlung und
des Ausgleiches beilegen will oder, was die englischen In¬
teressenten fordern, durch eine möglichst scharfe Politik .
Wie die Dinge zurzeit liegen, hat Deutschland weder bei
der einen noch bei der anderen Methode besonders viel zu
verlieren oder zu gewinnen . Die allgemeine Stimmung
in Amerika wird durch die englische Presse in der Richtung
einer Verschärfung der Beziehungen zu Deutschland beein-
slpßt . Daran können alle Wünsche und auch alle Bestre>-
bunqen deutschfreundlicher Personen in Amerika leider
nichts ändern . Wie die Situation sich auch gestalten wird
— besonderen Schaden kann sie uns überhaupt schon nicht
mehr bringen , da wir Nahrungsmittel von Amerika in¬
folge der englischen Seesperre nicht hereinbekommen, und

'die Waffenlieferungen Amerikas ausschließlich an den Vier¬
verband gehen . Außerdem haben die Amerikaner schließ¬
lich ihre Politik selbst zu machen und selbst zu verant¬
worten .

Die Ausschiffung Bryans ist aber zweifellos eine beson-
Mre Sensation der amerikanischen Politik . Wir wissen
saus den Wahlbewegungen, daß Bryan nicht der erste beste
amerikanische Politiker ist , sondern der Fahnenträger einer
große« Bewegung, der Herr Wilson seine Präsidentschaft
verdankt . So wird der Rücktritt Bryans sicherlich noch
nicht die letzte Folge der „Lusitania "-Affäre sein ; es ist
siehr leicht möglich , daß die starke demokratische Partei in
den Vereinigten Staaten , die zwar sachlich scharf gegen
Deuffchland Stellung nimmt , aber friedliche Austragung
anstrebt , Herrn Bryans Abgang zu einer Parteifrage macht
und damit in eine kritische Stellung gegenüber ihrem eige¬
nen Präsidenten kommt . Wer dann der Stärkere ist, die
Demokraten oder Herr Wilson, kann nicht zweifelhaft sein.
Aber auch dies ist eine ausschließlich amerikanische Ange¬
legenheit, die die deutsche Politik nicht beeinflussen wird .

Ei» WtsliftiM Mil «der die ivaMde
KaMMmzeiilratioii.

In Nr . 124 der „Deutschen Bergwerkszeitung " ist zu
lesen :

„Der Prozeß der Verschinelzung und Zusammenballung
des deutschen Bankwesens scheint auch während des Krieges
seinen Fortgang nehmen zu wollen. Daß bei der Rheini¬
schen Bank Erwägungen über grundlegende Äenderungen
schwebten , wußte man in Fachkreisen . Nunmehr wird ver¬
breitet , daß der Schaaffhousensche Bankverein und damit
indirekt die Disconto -Gesellschaft sowie die Rheinische Bank
als auch die Mittelrheinischc Bank in ein noch engeres
Verhältns zueinander treten . Ob dieser unaufhaltsam
fortschreitende Prozeß für das Wirtschaftsleben wohltätig
sei oder nicht , darüber gehen die Anschauungen weit aus¬
einander . Jedenfalls muß er irgendwo seine Grenze sin-
den , denn selbst diejenigen , welche diese stetig wachsende
Machtfülle einzelner Großbanken für gesund und wohl-
tätig halten , werden zugeben , daß der Prozeß unter keinen
Umständen soweit gehen dürfe, daß schließlich nur noch
einzelne Großbanken beständen, und daß diese Riesenban-
fen schließlich das gesamte deutsche Bankwesen mono¬
polistisch beherrschten , bis — die eine über die andere die
Uebermacht erringt und sie verschluckt. Dann hätten wir
das Monopol rein und unverfälscht, zugleich aber auch die
V̂erstaatlichung des Bankwesens, denn kein Staatswesen
könnte eine solche Machtfülle bei einer einzigen Bankan¬
stalt ertragen . Und das ist denn eines der wesentlichen
Bedenken gegen das fortgesetzte Anschwellen der Machtfülle
weniger Großbanken . Es bringt uns der Monopolisierung
und schließlich der Verstaatlichung zweifellos näher . In
seinen äußeren Konsequenzen also kann dieser Prozeß nicht
uneingeschränkt wohltätig wirken . Unser Wirtschaftsleben
ist zu mannigfaltig und vielgestaltig , als daß seine finan¬
zielle Betreuung von wenigen Zentralstellen in Berlin be¬
sorgt werden könne . Da 'bedarf es doch des orts - und men-
schenkundigen Bankiers in den Provinzen , uns» es wäre
nicht etwa nur aus sentimentalen , sondern aus sehr be-
deuffamen praktischen Ertvägungen heraus zu bedauern,
iwenn die Provinzbank und der Provinzbankier noch sel¬
tener würden , als sie heute schon sind . Uebrigens wird der
Letztere nicht einzig aus dem Grunde seltener, weil Groß-
b̂anken nach seinem alten Geschäfte schielen. Planche alte

,Firma sucht beizeiten Anschluß an einen der großen Bank¬
konzerne , weil in der Familie der junge Nachwuchs fehlt,' der willig und fähig wäre , das Geschäft nach dem Tode -der
jetzigen Inhaber weiterzuführen . Das ist bedauerlich und
'fixt das Geschäftsleben nicht von Nutzen , aber es entzieht
sich menschlicher Macht. Auch in unseren großen indu-
striellen und Handelsfamilien lebt ja das Geschlecht der
Begründer nur selten über die dritte oder vierte Gene¬
ration hinaus .

"

Einst hatte man die Konzentration der Produktions¬
kräfte mehr auf dem Wege der Vervollkommnung der Tech¬
nik und der Organisation der Betriebsverwaltung gesucht.
Den Weg der wachsenden Macht und Zusammenlegung des
,reinen Geldkapitals im Bankwesen und das Uebergehcn
der Herrschaft im Wirtschaftsleben auf einige große Banken
lhat man früher weniger beachtet . Er eröffnet die Mög¬
lichkeit der Zusammenfassung der Produktionskräfte ohne
Rücksicht auf die Entwicklung der Technik und der Betriebs¬
organisation . Diese können ruhig Nachfolgen als Ergebnis
aus der Konzentration des Bankwesens.

Dm isestliche» MeMWlG .
Der französische Bericht.

WDB . Paris , 10. Juni . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Be¬
richt vom 9 . Juni , 3 Uhr nachmittags : Dem gestrigen Abend -
bericht ist nichts hinzuzufügen , außer baß ein Fortschritt von
Hmodert Metern kiese aus einer Front von 350 Meter an den

Freitag , den 11 . Juni 1915 . "

Rändern des Priesterwaldes erzielt wurde , wo wir zwei und an
gewissen Stellen drei Linien deutsche Schützengräben einnahmen .
Wir machten 50 Gefangene . Auf Antrag dos Generals Jofsre
beschloß Kriegsminister Millerand , dem Unterleutnant Warne¬
ford von der englischen Armee bas Kreuz der Ehrenlegion zu
verleihen als Belohnung für die glänzende Wafsentat , die er
durch die Zerstörung eines Zeppelins vollbrachte .

MTB . Paris , 10. Juni . ( Sticht amtlich. ) Amtlicher Bericht
vom 9. Juni , abends 11 Uhr : Im Abschnitt nördlich Arras
dauern die heftigen Artilleriekämpse fort . Wir eroberten in der
vergangenen Nacht und heute morgen Neuville - St . V a a st,
das der Feind noch hielt . Die Gesamtheit des Dorfes ist noch
in unserm Besitz. Wir rückten außerdem im Innern des Häu¬
serblocks nördlich des Dorfes vor . Fm Labyrinth dauerten
unsere Fortschritte besonders im Südwestteil fort . Im Gebiete
von Hebuterne verbreiterten wir trotz heftiger Beschießung
unsere Stellungen um die Tous -Vent-Ferme . Im Gebiete
östlich Trassy - Le - Mont an der Ornenneviers -Ferme miß¬
lang ein feindlicher Gegenangriff nachts volltom -mcn . Wir be¬
haupteten gänlich das am 6 . Juni gewonnene Gelände . Bon der
übrigen Front ist nichts zu melden.

Tsgerbericht der «berste»Heeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 10. Juni , vor¬

mittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Die Kämpfe bei Souchez und Neuville dauern
an . Nördlich von Souchez wurden alle Angriffsvcrsuche
der Franzosen im Keime erstickt. Westlich von Souchez in
der Gegend der Zuckerfabrik erlangten die Franzosen kleine
Vorteile.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
von Neuville brachen zusammen. Im Grabenkampf
südlich von Neuville behielten wir die Oberhand . Ein feind¬
licher Vorstoß südöstlich von Hebuterne scheiterte. Im
Verlauf der letzten Kämpfe wurden dort etwa

200 Franzosen von uns gefangen.
In der Champagne setzten wir uns nach erfolg¬

reichen Sprengungen in Gegend S o u a i n und nördlich
von Hurlus in Besitz mehrerer feindlicher Gräben .
Gleichzeitig wurden nördlich von L e s M e s n i l die fran¬
zösischen Stellungen in Breite von etwa 200 Meter erstürmt
und gegen nächtliche Gegenangriffe behauptet . Ein Ma¬
schinengewehr und vier Minenwerfer fielen dabei in unsere
Hand.

Im Westteil des Priesterwaldes blieb ein Gra¬
benstück unserer vordersten Stellung im Besitz des Gegners .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Südwestlich Szawle setzten die Russen gestern un¬

serem Vorgehen lebhaften Widerstand entgegen; es wurden
nur kleinere Fortschritte gemacht . Die Beute der beiden
letzten Tage, betrug hier

2250 Gefangene und 2 Maschinen¬
gewehre.

Gegen unsere Ilmfassnngsbewegung östlich der Du -
bifsa setzte der Gegner aus nordöstlicher Richtung Ver¬
stärkungen an . Vor dieser Bedrohung wurde unser Flügel ,
vorn Feinde unbelästigt , in die Linie Betygola - Zo -
g i n i c znrückgenommen.

Südlich des N j e m e n nahmen wir bei den Angriffen
und der Verfolgung feit dem 6. Juni

3020 Russen gefangen;
ferner erbeuteten wir zwei Fahnen , 12 Maschinengewehre,viele Feldküchen und Fahrzeuge .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Oestlich P r z c m y s l ist die Lage unverändert . Aus

der Gegend von Mikolajow - Rohazyn (südlich und
südöstlich von Lemberg) sind neue russische Kräfte nach
Süden vorgegangen . Ihr Angriff wird von Teilen der
Armee des Generals v . Li n s i « g e n in Linie L i t y n i a
(nordöstlich Trohobycz) , Dnjestr -Abschnitt bei Z u r a w n o
abgcwehrt.

Oestlich von Stanislau und bei H alicz sind die
Berfvlgungskämpfe noch im Gange.

Ober st e Heeresleit nng .

Russischer Kriegsschauplatz .
. WTB . Wien , 10. Juni . (Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlantbart : 10. Juni , mittags :
Die Kämpfe am obere» Dnjestr und im Raume zwischen

Dnjestr und Pruth dauern fort . Tie Armee Pflanzer -
Baltin gewinnt weiter Raum nach Norden . Ihre An-
grifsökolonnen sind unter fortdauernden Kämpfen bis
Obcrtyn und bis auf die Höhen südlich Horodcnka vorge-
drunc-cn.

Dem erfolgreichen Vorgehen der auf galizischem Boden
fechtenden Teile der Armee hat sich nun auch eine Gruppe
in der Bukowina angcschlossen , die gestern den Pruth
überschritt und starke russische Kräfte südwestlich Kotzmann
zurückwarf.

Tic sonstige Lage im Norden ist unverändert .
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs :

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Das furchtbare Ringen im Westen .
Berlin , 10. Juni . Aus dem Großen Hauptquartier wird

der „Boss. Ztg ." berichtet : Die blutigen Kämpfe, die sich im
Anschluß an den mißglückten großen Durchbruchsversuch der
Franzosen und der Engländer seit Wochen besonders nördlich
Arras abspielen , dauern mit unverminderter Heftigkeit an ,
ja, haben gerade in den letzten Togen an Gewalt und Erbitte¬
rung wieder zugenornmen. Verzweifelt müht sich der Feind ,
immer aufs neue an einzelnen Punkten vorzudringcn . Am 4 .,
5 . und 6 . Juni richtete er seine Operationen , wie ich erfahre )
namentlich gegen den Vorsprung unserer Stellung 'bei E c u r i c ,
1%. Kilom. nördlich Arras , sodann gegen die Hohlwege zwischen
Ecurie und Neuville , nördlich datwn, weiterhin gegen
Neuville selbst und gegen das Gelände westlich Souchez
aus Bahndamm Carench—Souchez und die in de« <Är >-craW» bs-
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, berichten öfters erwähnte Zuckerfabrik . Hier überall toben

'
I die Kämpfe, von deren Wucht sich keine V o r st e l l u n g
geben läßt . Seit Tagen veranstaltet die französische Artillerie ,
besonders am späten Nachmitag und frühen Morgen , so gestern '
von 4 bis 6 Uhr, brüllende Kanonaden von stundenlanger Tauer ,aber auch sonst hören die Geschütze kaum auf zu donnern . Ge¬
legentlich brechen dann au einzelnen der genannten Punkte wie¬
der Jn ' fanterieangriffe vor , die von Franzosen , Ma¬
rokkanern und andern farbigen Hilfstruppen in dichten Schützen¬
linien unternommen wurden . Aber alle diese verzweifelten An¬
strengungen blieben abermals fruchtlos . Mit helden¬
hafter Tapferkeit ertragen unsere Truppen das schwere Bom¬
bardement . Gelingt es den aufgebvtenen feindlichen Massen
trotzdem , den einen oder andern Graben zu räumen , so werden
sie regelmäßig in heißem Rahkampf wieder vertrieben .
Ein Beispiel für dieses hin- und herwogende Ringen sind die
gemeldeten Gefechte um den Stützpunkt der genannten Zucker¬
fabrik. Unsere Verluste bei diesem furchtbaren Schlacht -
gewühl sind nicht gering , stehen aber in keinem Vergleich
zu den erheblich schlimmeren des Gegners . Ge¬
rade diese letzten Tage werden den Franzosen von neuem be¬
wiesen haben, daß alle ihre leidenschaftlichen Bemühungen
umsonst waren .

Englands Verluste bis Ende Mai .
Berlin , 10. Juni . Das „Tageblatt " meldet aus Rot-

terdam : Nach einer Mitteilung Asquiths im Unter¬
hause beträgt der Gesamtverlust der englischen Truppen
auf allen Kriegsschauplätzen bis zum 31 . Mai 10 955 Offi¬
ziere und 247114 Mann .

Vom östliche » Kriegsschauplatz.
Siegreiches Vordringen in Galizien

und der Bukowina.
Wien, 10. Juni . Der „Franks . Ztg .

" wird berichtet :
Am oberen Dnjestr sowie zwischen Dnjestr und
Pruth dringen unsere verbündeten Truppen unter an¬
dauernden Kämpfen siegreich vor. Auch die Armee des
Generals der Infanterie Frhr . v . Pflanzer -Baltin ge¬
winnt ununterbrochen gegen Norden Gelände . Ihre Ko¬
lonnen dringen unter fortgesetzten Kämpfen bis Ober -
t y n an der Czermava und bis auf die Höhen südlich
Horod enka , die , zwischen den Flüssen Okno und Leime
sich ausbreitend , knapp südlich dieser Orte mit der Cot« 330
ihre höchste Höhe erreichten, erfolgreich vor . Auch eine
Gruppe der in der Bukowina kämpfenden Truppen
schloß sich an das Vorgehen dev auf galizischem Boden fech¬
tenden Armecteile an , überschritt am 9 . mittags den Pruth
und warf starke russische Kräfte südwestlich Kotzmann , das
etwa 14 Kilometer östlich von Snyatin liegt . Sonst ist
im Norden nichts wesentliches zu melden.

Der russische Große Generalstab arbeitet einen neuen
Schlachtplan aus .

Wien , 10. Juni . Aus Krakau wird gemeldet: Die
russischen Gouverneure machen ihren zuständigen Gou¬
vernements bekannt, daß bis auf weiteres der Zuzug nach
Galizien zu unterbleiben habe. Die Oeffentlichkeit wird
durch die Presse darauf vorbereitet , daß Galizien vorder¬
hand wieder geräumt werden müsse , da die Deuffchen
große Truppenbestände nach Galizien geschafft hätten und
da ein weitverzweigtes Spionagenetz dem Gegner wertvolle
Mitteilungen in die Hände gespielt habe. Die Umstünde
erfordern , daß der Große Generalstab einen neuen Schlacht¬
plan ausarbeite .

Die Russen räumen Bessarabien.
Bukarest, 10. Juni . Glaubwürdigen Nachrichten zu¬

folge ziehen die Russen sich nicht allein aus der Bukowina
zurück, sondern haben auch die Räumung Bessarabiens be¬
gonnen.

Gründung einer bessarabischen Liga.
Bukarest, 10. Juni . Hier hat sich eine bessarabische

Liga gegründet mit dem Zweck, die Notwendigkeit eines
aktiven Eingreifens Rumäniens in den Krieg dem Lande
klar zu machen , um Bessarabien von Rußland
zurückzuerobern .

Vom ostgalizischen Kriegsschauplatz.
Heber die russische Niederlage vor Kolomea, hei dem Ver¬

such, diese Stadt zurückzuerobern, erzählt ein verwundeter
ungarischer Offizier dem Berichterstatter des „Az ©ft" :

„Die aus 13 000 Mann bestehende russische Division hatte
sich freiwillig zur Zurückeroberung der Stadt gemeldet, und
General Iwanow durfte mit der Genehmigung des Zaren ver¬
sprechen , daß alles Zivil» und Staatsgut in Kolomea der Divi¬
sion gehören werde, wenn es ihr gelingen sollte, die Stadt zu
nehmen. Man hatte nicht daran gedacht , daß die Oesterreicher
die Stadt ernstlich verteidigen würden . In diesem Kampfe ist
die Intelligenz Rußlands gefallen , aus der sich die Division
hauptsächlich zusammcnsetzte. Die Russen gingen dann ziemlich
allgemein vor , sie marschierten hufeisenförmig gegen die Stadr ,
die von sechsfachen Drahtverhauen und geschickt angelegten Wer-
schanzunyen mit Maschinengewehren und Kanonen umgeben
war . Der Kommandant der öfterreichisch -ungorischen Streit -
krüfte, General Czibulka, der die feindlichen Operationen von
einer Anhöhe aus beobachtete , traf die letzten Unordnungen .
Man hörte bereits in Kolomea den Lärm der Kosakenpferde , als
Czibulka die ersten Salven kommandierte. Die Russen stürmtenin fünffacher Schwarmlinie heran , doch unsere wohlgezielten
Salven ließen sie binnen wenigen Minuten wie Schnee an der'
Sonne dahinschmelzen . Da der Kampf vor der Stadt zur Ent¬
scheidung kommen sollte , hatten wir den Feind bis dicht an unsere
Drahtverhaue herangelassen, um dann erst ein furchtbares
Feuer gegen ihn zu eröffnen . So lockten wir die Russen in
eine Falle hinein , aus der es kein Zurück meHr gab, und als die
Sonne aufging , lagen 6000 Tote und 3000—4000 Verwundete
vor unfern Vcrschanzungen, die übrigen ergaben sich."

Ueber den Anmarsch der Verbündeten gegen Lemberg
wird dem „Daily Expreß " aus Petersburg gemeldet:

„Den anhaltenden Erfolgen der Russen an dem unteren San
stehen unleugbar vorläufig noch weitere Erfolge der Deuffchen
und Oesterreicher gegenüber . Przemysl ist zurzeit der Stütz¬
punkt tum schätzungsweise 180 000 Mann der gegnerischenStreit -
kräfte. Wohl 20000 unter Leitung von Pionier - und Artillerie -
Offizieren sind mit der Wiederherstellung der Festungswerke be¬
schäftigt. Deutsche und österreichische Truppen dringen indessen
weiter auf Lemberg vor . Kavalleriepatrouillen wurden bereits
20 Kilometer vor Lemberg sestgestellt , während die feindliche
Hauptmacht 40 Kilometer von Lemberg entfernt ist. Durch die
Staubwolken , die infolge der großen Hitze bei den Märschen er¬
zeugt werden, fft eine Feststellung von heranrückenden neuen
Verstärkungen sehr gut möglich . Sie werden zurzeit nach meh¬
re« » «dichtunaen » mwwen. besonders nach Ezernowitz, MaziSka
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,md noch dem Süden von Lemberg und gegen die Sanlini «^
Die Russen ziehen ihrerseits soviel Truppen als ihnen möglich
ist zusammen , mn Leuüberg , dessen Besitz als Mittelpunkt des
weiävollen galizffchen Petroleumreviers natürlich für sie sehr
kostbar ist, zu halten . In der deutsch»ästerreichischon Offensive
sei nach wie Var viel Stoßkraft ."

Zer Kani-s zur 6«.
Unsere U-Boote.

WTB . Amsterdam, 10. Juni . (Nicht amtlich.) Aus
Maasluis wird gemeldet : Der Dampfer „Gelderland " ,
aus Siam hier ankommend, hatte die Besatzungen
zweier englischer Fischerfahrzeuge an Bord,
welche 50 Meilen westnordwestlich von Waterweg durch ein
deutsches Unterseeboot versenkt worden sind.

Irr Krieg mit 3tolien.
, Der österreichisch -ungarische Tagesbericht .

An der Jsonzofront wurden neuerliche Uebergangsver -
suche des Feindes bei Plava , Gradiska und Zagrado abge¬
wiesen.

In der Gegend von Flitsch und am Karnischen Kamm ,
südlich des Plöckenpaffes , wird weiter gekämpft.

Auch die Artilleriegefechte im Raume der Tiroler Ost-
grenze dauern fort . Ein feindlicher Angriff im Tonale-
Gebiet scheiterte am Widerstand unserer tapferen Sichc -
rungstruppen.
, Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .
Mißerfolge der Italiener am Jsonzo.

Wien , 10. Juni . Die Annahme , datz die Italiener sich
für den Hauptangriff auf dem Jsonzoabschnitt ent¬
scheiden würden , lag nahe . Welche Opfer sie dies kosten'wird , davon haben sie nun i -ston einige Proben gehabt.
Auf den Hängen des Krn im Raume von K a r f r e i t und
T o l m e i n bei Plava , Görz , Gradiska , Sagrado und
Monsalcone sind bis jetzt alle ihre Angriffe blutig ge¬
scheitert , und zahlreiche Gräber , die Scharen ge¬
fallener Italiener bergen , beiweisen, wie blutig schon der
erste Ansturm war . Wenn auch wahrscheinlich der Jsonzo
zu dieser Jahreszeit nur wenig Wasser führt , so ist doch
unter der starken Wirkung unseres Feuers vom Plateau -
rand östlich davon, der sich von Rubbia bis Monsalcone hin¬
zieht und den Fluß fast 100 Meter überhöht , eine For¬
mierung des Jsonzo ein ungeheuer schwieriges und schier
unmögliches Unternehmen . Trotzdem schieben die Italiener
-fortgesetzt neue Kräfte dahin . Bis an das westliche Ufer
jdes Jsonzo hatten die Italiener leichtes Spiel , nun fängt
!- er Ernst an . Auch am 9 . versuchte der Feind erneut , bei
Sagrado und Gradiska sowie bei Plava den Jsonzo zu
überschreiten, wurde aber überall blutig abge -
w i -e fe n . Am Karnischen Kamm , das ist das Gebiet öst¬
lich des' Ploeckenpasses , den der Piz di Timan (2221
Meter ) und der Findenigkofel (2021 Meter ) beherrschen ,
,sowie in dem Raume um Flitsch dauert der Kampf noch
immer an , ebenso das Artilleriegefecht an der Tiroler Ost-
grenze . Im Gebiet des Tonalepasses , wo eine Kunst-
istrahe ans dem Tale des Noce in 1184 Meter Höhe durchdas Tak' des Oglio führt , wurde ein feindlicher Angriff von
unseren tapferen Sicherungstruppen siegreich abge -
s ch fcrff-e n.

3folteti sendet keine Truppen nach
Frankreich.

Bern , 10. Juni . „ Corriere della Sera " dementiert
mit Genehmigung der Zensur die Auslandsmeldung von
einer Verstärkung der französischen Front
durch italienische Truppen . In erster Linie kämpften die
Jtakieuer - für eigene Interessen .

Nm Mkm-KrieMWlitz .
Der österreichisch -ungarische Tagesbericht .

Eines unserer Fliegergeschwader belegte gestern früh
das Akscnal und die pyrotechnische Anstalt von Kraguje -
jwatz erfolgreich mit Bomben . 2 Brände wurden konsta¬
tiert. Unsere Flieger sind wohlbehalten zurückgekehrt .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Der türkische Bericht.
, 8FDB. Konstantinopcl, 10 . Juni . Bericht des Gro¬
ßen Hauptquartiers : Gestern ist auf der Darda -
n ekk -e n f r o n t keine bedeutsame Veränderung eingetre-
ten . Unsere anatolischen Batterien beschossen erfolgreich
Sad -d il Bahr , die feindlichen Infanterie - und die
feindlichen Artilleriestellungen und brachten eine Haubitz -
batterie zum Schweigen. Die Verluste des eFindes wäh¬
rend der letzten Schlacht bei Sedd il Bahr beziffert man
auf mehr als 15 000 . Der Feind konnte einen großen
Teil seiner Toten noch nicht wegschaffen und ließ sie bei
unserem Gegenangriff, der ihn in seine alten Stellungen
zurückwarf, auf dem Schlachtfeld. Von den übrigen
Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.
Wieder ein englischer Kreuzer versenkt.

WTB . Wie « , 10. Juni . Unterseeboot 4, Kom¬
mandant Linienschiffleutnant Singule , hat am 9. Juni ,
vormittags, 30 Meilen westlich von San Giovanni di
Medua , einen englischen Kreuzer — Typ „Liverpool " —,der von 6 Zerstörern geschützt fuhr, torpediert und
versenkt . Flottenkommando .

Me englischen Kreuzer des „Liverpool"-Typ sind 4900 Ton¬
nen groß, 370 Mann Besatzung, 20 Geschütze, Geschwindigkeit
26,2 Seemeilen . Erbaut 1909.

Giovanni di Medua ist ein albanischer Hafen am Adriatr -
schen Meer und liegt in 41' 49 ' n . Br .

Die Serben 2 Tagemärsche vor Sknkari.
Berlin, 10. Juni . Die „Nat.-Ztg." berichtet: Einer

Dieldung des „Giornale d'Jtalia " aus Sofia zufolge , stehen
die Serben zwei Tagemärsche vor Skutari
und stoßen auf keinen Widerstand mehr.

Freitag , oen 11 . Juni 1915 .

Sonstige KriegMchrWe «.
Bessere Behandlung der gefangenen deutschen U. -B.-Leute.

WTB . London, 10 . Juni . (Nicht amtlich. ) Reuter
meldet : Im Unterhause erklärte Balfour , daß seit
einigen Wochen kein nennenswerter Unterschied in der Be¬
handlung Kriegsgefangener von Unterseeboote und on»
derer Kriegsgefangener gemacht worden sei. Er erklärte
namens der Regierung , daß Maßregeln getroffen worden
seien , um die Behandlung künftig v o l l st ä n d i g gleich
zu gestalten. Das bedeute keine Aenderung der Ansichten
über die Art der Handlungen , zu denen die Unterseeboots-
leute verwendet würden . Die Regierung sei überzeugt,
daß diese Praktiken nicht nur in flagrantem Widerspruch
zu dem Buchstaben und dem Geist des Kriegsrechts ständen,
sondern daß sie niedrig , feig und unmenschlich seien . An¬
griffe auf unverteidigte Schisse seien mehr als bloße Ver-
letzungen der Gesetze der Menschlichkeit , darum solle die
Frage der persönlichen Verantwortlichkeit bis zum Ende
des Krieges vertagt werden.

Die russischen Offiziers - und Mannschaftsverluste .
Anläßlich der russischen Niederlagen in Galizien kommt

die Kopenhagener Zeitung „Politiken " zu der Schlußfol¬
gerung , daß Rußland aller Wahrscheinlichkeit nach nicht
imstande sei, sein gewaltiges Bevölkerungsmaterial mili¬
tärisch auszunutzen und die etwa drei Millionen
Mann starken Verluste an Gefangenen , Toten und
Verwundeten zu ersetzen. Darüber , was hinter der russi¬
schen Front vorgeht , sagt das Blatt , können wir nur Mut¬
maßungen anstellen, aber in einigen Punkten haben diese
einen recht festen Grund . Rußland leidet offenbar an
Offiziersmangel . Auf dem Kriegsfuß hat ein russisches
Bataillon 18 Offiziere aus 981 Mann , also einen auf je
50 Gemeine. Aber nach der Fesfftellung der Gefangenen¬
zahl für Mai entfielen nur 1000 Offiziere aus 300 000 Ge¬
meine, also ein Offizier auf je 300 Gemeine. Und in der
Schlacht von Stryj wurden 60 Offiziere und 12 000 Ge¬
meine gefangen genommen, was einen Offizier für je 500
Gemeine bedeutet. Selbst Ivenn man nicht das Verhältnis
der Gefangenenzahl auf das kämpfende Heer übertragen
kann, herrscht doch zweifellos ein starkes Mißverhältnis .
Auch sind sicher eine Anzahl der jetzigen Offiziere nicht so
tüchtig wie diejenigen , die im August in den Krieg zogen .
Ebenso zweifellos ist das Heer von geringerer Güte . Bei
Beginn des Krieges macht Rußland 4 Millionen mobil,die jedoch nicht alle zur Front gesandt werden konnten.
Dies waren die geübte Friedensstärke und die nächst vor¬
hergehenden fünf Jahrgänge . Der größte Teil des ur¬
sprünglichen Heeres ist sicher verloren gegangen, und was
jetzt zur Front geschickt wird , besteht aus Mannschaften
von geringerer Beschaffenheit, älteren Jahrgängen der Re¬
serve und neuausgebildeten Teilen des Landsturms . Nimmt
man hierzu, daß die Russen im Augenblick kaum die nötige
Munition für das kämpfende Heer , auch kaum Gewehre
und Ausrüstung für die neuen Truppen besitzen , dann
kann man verstehen, daß ihr Widerstand in Galizien
schwächer fit, als man erwartet hatte .

Frankreichs Geldsorgen .
Brüssel, 9. Juni . Jan Kamrrtetausschussegab der französische

Finanzminister Ribot neuerlich auf Drangen der Sozialdemo¬kraten eine Darstellung der Kriegskosten Frankreichs, die sehr
pessimistisch lautet . Die Ausgaben bewegen sich täglich in stei¬
gender Richtung und erreichen bereits 60 Millionen für den Tag.
Binnen kurzem werden die Ausgaben eine weitere erhebliche
Steigerung erfahren . Nach Ribots Angabe wird man für Jub
und August mit einer Monatsausgabe von 2000 Millionen zu
rechnen haben . lieber die Deckung dieser ungeheuren Kosten hatRtbot vorläufig nichts gesagt. Er fügte bloß, hinzu , der Opfer¬
sinn des französischen Volkes werde um so größer sein , als
Italiens Eintritt in den. Krieg den Sieg der Verbün¬
deten sichere.

War die „Lusitania" bewaffnet ?
Diese Frage scheint auf englischer Seite entschieden

verneint zu werden . Da ihr aber bei der Beurteilung der
Torpedierung dieses Schiffes besonders auf amerikanischer
Seite eine große Bedeutung beigelegt wird , so ist folgende
Meldung der in St . Paul erscheinenden Zeitung „ Pioneer
Preß " vom 12 . Mai von hohem Interesse : „William D.
Petersburs , der hier ansässig ist , erklärte heute, daß die
„Lusitania " immer betvaffnet war , und daß sie während
der fünf Reisen, die er als Deckoffizier des Dampfers mit -
gemacht hat , zwei zweizöllige Geschütze führte . Petersburs
ist bereit , zu beschwören , daß, solange er an Bord des
Dampfers beschäftigt war , dieser die Reserve-Marineflagge
Großbritanniens führte und in der Liste der bewaffneten
Fahrzeuge verzeichnet stand.

Zu Brhans Rücktritt.
Haag , 10 . Juni . B r y a n erließ eine Erklärung , wo¬

nach er Wilson gegenüber in zwei Punkten verschiedener
Ansicht gewesen sei . Bryan wünschte , daß wegen der Untcr -
seebootsgefahr von einem internationalen Aus¬
schuß eine Untersuchung eingeleitet werden solle. Er
meint ferner , daß die Amerikaner nicht ' das Recht
hätten , nachdem Deutschland seine Warnung erlassen
halte , rhr eigenes Land durch eine Reise in die
Kriegsgewässer zu gefährden . Das ganze Kabinett
unterstützte Wilsons Auffassung, daß eine schiedsgericht-
liche Lösung unmöglich sei , wenn Deutschland nicht vorher
die Erklärung abgebe , daß es die willkürliche Zerstörung
von Handelsschiffen einstelle .

Als Brhan das Washingtoner Staatsdepartement ver¬
ließ, soll er sehr erschüttert gewesen sein .

Die neue amerikanische Note.
Rotterdam , 10 . Juni . Reuter meldet aus Washington :

Nach einer Unterredung mit Wilson erklärte Lansing, daß
dieNotean Deutschland fertig sei und gestern nachmittag
abgesandt wurde . Am Freitag früh werde sie den
amerikanischen Müttern zur Verfügung gestellt werden.
Man werde mit der Veröffentlichung! nicht warten , bis Ber-
lin ihren Empfang bestätigt habe.

Das kriegsbegeisterke Frankreich.
Im „Berliner Lokalanzeiger" schreibt Dr . Hans Delius

über die KriegÄbegeisterrmgin Frankreich.
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Dr . Delius hält die jetzige Kriegsstimmung der Fran¬

zosen für eine Reaktion des verzweifelte Pessimismus, ,
der sich im vorigen Herbst bei dem unaufhaltsamen Vor¬
rücken der deutschen Truppen ganz Frankreichs bemächtigt
habe . Daß es gelungen sei, diese deutsche Offensive auszu¬
halten, erfülle die Franzosen mit der felsenfesten Zuver¬
sicht, daß sie auch siegen würden . Außerdenr schreibt Dr .
Delius die Kriegsbegeisterung einer aufs vollkommenste '
organisierten Pressearbeit zu :

„Um es rund heraus zu sagen : inan täuscht sich, wenn
man meint , daß das französische Volk schon «
jetzt ermattet und mutlos sei . Und wir . wollen :
ja nicht , wie die Franzosen , unsere Hoffnungen und Er¬
wartungen auf einer Täuschung über die Widerstandskraft :
unserer Feinde aufbauen . Wir wollen die Wahrheit ken¬
nen , um unsere Geduld und die Anspannung unserer :
Kräfte nach den Tatsachen zu bemessen , eben weil es in
diesem Kriege vor allem darauf ankonrmt, länger auszu-
harren .

Ich habe in Frankreich mff zahllosen Menschen auS
allen Berufs - und Gesellschaftskreisen gesprochen , mit
Politikern , Gelehrten und Journalisten , mit Kohlen¬
trägern , Kellnern und Droschkenkutschern , mit Leuten aus
dem Mittelstände ^ gemeinen Soldaten und Offizieren , ich
habe Lazarette besucht und eben verwundete Soldaten aus
der Schlacht kommen sehen , ich habe vor allem auch die
Frauen befragt , solwohl Damen der Gesellschaft als auch
Frauen aus dem Volke , ich km-be endlich die Volksstimmung
aufmerksam geprüft , wie sie auf Straßen und Plätzen und
in den öffentlichen Veranstaltungen zutage tritt — und ich

'
bin zu dem Ergebnis gekommen ,daß wir uns hüten
müssen , die bemerkenswerte moralische
Kraft zu unterschätzen , die das französische
Volk in diesem Krieg an denTag legt . Die
Franzosen sind jetzt noch keineswegs matt und mutlos : im
Gegenteil , ich habe den Eindruck, daß ihre Zuversicht jetzt
vielleicht gerade ihren Höhepunkt erreicht hat , den sie hof¬
fentlich bald überschreiten wird . Denn vorher gibt es keine
Aussicht auf Frieden .

"

Jn einem Stabsquartier des
Ostens.

Ein Landwehrmarm schreibt uns : Inmitten eines sich weit ,
ausdehnenden Parks steht das Schloß, einer jener großen Her-x
rensitze , woran Polen und Kurland so reich ist. Ter Eintritt
in das Innere des Hauses ist uns untersagt . Zwei Feldgraue
wehren, wie der Engel Gabriel , den Eingang zum Paradies .
Hier hat der Goneralstab einer im Osten operierenden Armee
sein Heim aufgeschlagen.

Hinter dem Schloß ist die Wirtschaft gelegen. Im Verwal¬
terhaus hat man die Intendantur und Registratur untergcbracht
und die weit sich hinziehenden Stallungen und Scheunen dienen
Mannschaften und Pferden zur Unterkunft . Ein Getreidespei¬
cher ist Feldmagazin geworden . Vor ihm ist geschäftiges Leben
und Treiben ; Kolonnen kommen — Kolonnen gehen. Man
bringt Hafer und Ersatzmittel aus Zuckerfabriken. Für die,
Mannschaften bringt man Brote , Butter , Zucker , Kaffee, Tee,
Speck, Schinken, Reis , Erbsen und andere Hülsenfrüchte, Salz ;
Bekleidungsstücke und Liebesgaben in Form von Rauchwolken, ,
Hand'- und Taschentüchern, Hosenträgern , Bonbons ufw . Auch
Bier wird abgeliefert und Wein . So ein Proviantamt ist wie
ein Warenhaus : Es ist alles zu haben ; man kommt und sieht ,
was da ist und trifft .dann seine Entschlüsse . Nur mit dem Un¬
terschiede , daß in einem Feldmagazin keine großen Vorräte auf -
gestapelt werden.

Eben hat der Schlächter einige Hammel geschlachtet , der
Veterinär untersucht das Fleisch . Hinterteil und Schenkel kom¬
men in die Generalstabsküche — .dort gibt es sicher morgen
Hammelkeule — das .übrige 'behält die Mannschaft . Auf einem
steten Platze stehen unzählige Autos und Bagagewagen . Etwa »,seitab exerziert man . Es 'werden Ehrenbezeugungen geübt ; denn
an Strammheit darf eS hier keiner fehlen lassen . Man bilde
sich ia nicht ein, daß das im Kriege fortfällt . O nein !

Das Generalkommando 'bildet so eine kleine Armee für sich?
Es gehören dazu 43 Offiziere , 319 Mann und 280 Pferde , und !
vom Kriege merkt man äußerlich fast gar nichts. Morgens bald!
nach 7 Uhr fängt der Betrieb tm Schlosse an . Da sieht man die ,
Burschen' mit Kaffee und Gebäck von der Küche nach den Stuben ,
gehen. —> Es ist vor 8 Uhr, die Burschen kommen mit den ge - ,
sattelten Pferden , alles steigt zu Pferde und der Troß setzt sich
in östlicher Richtung in Bewegung , voran die Exzellenz —. hinten
die Standarte eines Korpskommandeurs . . . . Meist dauert es
bis spät nachmittag , ehe der Stab zurückkommt . Das Frühstück
haben die Herrschaften unterwegs eingenommen — vielleicht
beim Brigadestab oder bei einem Regimentsstab . Im Schloß
wird dann das Mittagsmahl eingenommen .

Soeben bringt man Gefangene an . Sie werden in Reih '
und Glied aufgestellt und abgezählt . Sofort kommen zwei oder
drei Offiziere mit Dolmetschern und fragen verschiedene der '
Gefangenen aus , sich dabei eifrig Notizen machend.

„Von welchem Regiment sind Sie ? " — „Was sind hier
noch für Truppen ? " — „Zu welchem Korps gehören diese? " —
„ Wer ist der Kommandeur ? " — „Sind hier Verstärkungen im.
Anmarsch? " — „Hatten Sie in den Tagen viel Verluste ? " — '
„Woher kommen Sie und wo haben Sie früher gekämpft? "

Dann wird noch nach der Zahl der Geschütze gefragt und wo
sie stehen , nach .der Absicht des Gegners , nach Verpflegung und
dem Geist der Truppen . Meistens herrscht unter den Mann¬
schaften über alles das eine große Unkenntnis . Sie wissen nicht
immer , wo sie vorher gekämpft haben und besitzen überhaupt
keine geographischen Kenntnisse. Es sind aber immer deutsch¬
sprechende Leute dabei, da erfährt man das Nötige — auch
deutschfreundliche Offiziere , und auf diese Weise kann man sich
über den Gegner besser unterrichten , als durch Flieger .

Am Spätnachmittag scheint die Arbeit beendet zu sein ; die
Offiziere des Stabes promenieren , .während an irgend einer
Stelle ein Grammophon deutsche Weisen ertönen läßt . Mit .
Anbruch der Dunkelheit erstrahlen die Fenster des Schlosses im
Lichterglanze. An langen Tafeln sitzen die Ofsizieve im Salon ,
so wie in Friedenszeiten im Kasino.

Mitternacht ist längst vorüber . Die DLa mischasten schla¬
fen . Aus den Höfen fit es still geworden . Nur in den Ställen
poltern die Pferde . Tie Posten gehen auf und ab . Am Rande '
des Parkes stehen an wichtigen Punkten Doppelposten, die gs°
langweilt in die Ferne schauen . Nur ganz selten hört man ein '
sehr entferntes dumpfes Rollen . Ms hierher reicht kein Geschütz.

'
Kaum daß der 'Schall bis hierher durchdringt. Hier kau« man
ruhig schllafeu und es fehlt an nichts znm Leben .

Die letzten der Offiziere begeben sich aus ihre Zimmer . Dir
Burschen löschen- das Licht aus und im Osten graut der Dag.

fluslsnd .
Frankreich .

Eine Ansprache Banderveldes in Paris . Wir lesen, «Mg»,
„Maamschen Stem " vom 3. Juni : „Vor einigen Tagen strndin
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^ ori » ein Fest für belgische Kinder statt, das von der sozialisti¬
schen Partei veranstaltet worden war . Äußer belgischen und
französischen Kindern waren auch viele Erwachsene anwesend.
In einer Ansprache , die Vandervelde hielt, erinnerte er
an LvS Mähen der hundertjährigen Wiederkehr des Tages von
Waterloo , und er zog einen Vergleich zwischen dem Zustand von
damals und heute . Napoleon, so sagte Vandervelde, zog an
der Spitze seiner Armeen, mit dem Code civil in der Hand , dem
Testament der Revolution , womit er die Welt befreien wollte.
Kaiser Wilhelm läuft hinter seinen Soldaten her und befolg !
nur die Methode von Mord und Plünderung und träumt nur
von Oberherrschaft. Die Pazifisten der Gegenwart müssen den
Krieg predigen . Mt aller Kraft , die in mir ist, rufe ich : ES
lebe der Krieg 'bis zum bitteren Ende ! Volk von Paris , bist du
mit mir einS? Ein donnerndes : Ja , es lebe der Krieg ! war
die Antwort . Vandervelde fuhr fort : Frankreich und Belgien
sind eng verbunden . Die Laufgrabenlinie von den Vogesen bis
zur See bildet die Barrikade , hinter der wir kämpfen und, wenn
nötig, sterben wollen. —- Kinder, die Soldaten kämpfen, auf daß
Ihr nicht das gleiche Elend erfahren möget wie wir . Erinneri
euch dieses Tages , an dem ihr in Kameradschaft vereinigt seid ,
wie eure Väter es sind im Schmerz und wie sie es sein werden
im Siege .

"
Je länger der Krieg dauert , um so kricgsbcgeisterter scheint

der Vorsitzende der sozialistischen Jnternatiole zu werden.
Amerika.

Der neue Staatssekretär Lanfing gilt in den Bereinigten
Staaten als einer der hervorragendsten Kenner des internvtio ,
»alen Rechts. 1884 geboren, wurde er nach vollendeten Studien
, m Jahre 1899 zur Rechtspraxis zugelassen, aber bereits 1892
zog ihn die Washingtoner Regierung als einen ihrer Vertreter
;u dem Schie dsger icht hinzu , das die Schwierigkeit lösen
sollte, die über die Jagd auf Pelzrobben in der Behringsee zwi¬
schen England und den DereinigtenStaaten entstanden war . 1909
»rar Lansing im Haag , wo er als Mitglied des internationalen
Gerichtshofs Unstimmigkeiten mit beseitigen hals, die wegen der
Küstenfischerei an .der Nordatlantic entstanden - 'waren . In da »
auswärtige Amt wurde er erst im März 1914 berufen.

Deutsche Politik.
Zum Kampf um die preußische Wahlrechtsreform .
Der Vorstand des Wahlvereins der Fortschrittlichen

Volkspartei in Stettin hat in seiner Sitzung vom 5 . Juni
einstimmig folgenden Beschluß gefaßt :

Die Fraktion der Fortschrittlichen Volkspartei im
preußischen Wgeordnetenhause wieder gebeten , die Frage
einer Aenderung des preußischen Landtagswahlrechts im
Zinne der Forderungen der Fortschrittlichen Dolkspartei
unausgesetzt im Auge zu behalten und bereits bei nächster
Gelegenheit entsprechende Anträge zu stellen . Aus den
Gründen heben wir die folgenden hervor : 1 . Die Aende-
. ung des preußischen Wahlrechts bleibt eine der dringend¬
sten politischen Forderungen . Für ihre Verwirklichung er¬
scheinen die Zeitderhältniffe nicht ungünstig . Die wunder¬
volle Bewährung des gesamten Volkes in dieser Kriegszeit
muh der Regierung und auch Meisen , die einer Wahl-
reform bisher ablehnend gegenübergestanden haben, die
lieberzengung ausdrängen , daß das geltende Wahlrecht,
welches die Masse der Staatsangehörigen entrechtet, diesem
Bofle nicht mehr entspricht. 2 . Die Reform des Wahlrechts
im Nnne der fortschrittlichen Forderungen würde die Be¬
geisterung und Vaterlandsliebe des Volkes , sowohl der in
der Heimat gckliebenen , als besonders aber auch der Krie¬
ger, außerordentlich stärken und damit eine weitere Ge¬
währ für die siegreiche Durchführung des Krieges bieten .
3 . Die Gruppierung der Parteien nach dem Kriege
ist ungewiß . Es erscheint in jedem Falle angezeigt , die
Aenderung des Wahlrechts in liberalem Sinne i n d e r
Z e i t zu versuchen , in der die Verantwortung für
das Schicksal des Vaterlandes offenkundig bei
der Gesamtheit der Volksgenossen ruht .

Verbotene Versammlung .
Jp einer Mitgliederversammlung des Sozialdemo¬

kratischen Wahlvereins Bre men , die für den 14 . Juni
vorgesehen war , sollte Genosse Reichstagsabgeordneter
Hasse einen Vortrag hallen über „Die Sozialdemokratie
in Vergangenheit , Gegenwart und Zukunst " . Diese Ver¬
sammlung ist vom stellvertretenden Generalkommando des
9 . Armeekorps verboten worden , lieber das erwähnte
Thema hat Genosse Haase in anderen Orten unbeanstandet
. eben können.

Rückwanderung nach Belgien .
* In den letzten Wochen sollen viele flüchtige Belgier ver-
schi^ ener Berufe , znm Teil mit ihren Familien , nach
Betzirn zurückgekehrt sein . Die deutschen Konsulate in der
Schweiz haben zahlreiche Pässe an solche Belgier ausge¬
stellt. Nur einzelne der belgischen sozialistischen Abgeord¬
neten scheinen keine Lust zur Rückkehr zu haben . Nach
einer Rotterdamer Meldung hatte die Antwerpener Ar¬
beiterpartei das sozialistische Mitglied der belgischen Kam¬
mer und des Gemeinderats Dr . Terwagne brieflich
auftpHordert, nach Antwerpen zurückzukehren , da seine An-
ives^uheit als Parteivertreter notwendig sei , sonst möge
er um seine Entlassung einkommen . Terwagne tat das
letzkre. In seiner Antwort an die Parteigenossen schreibt
er, daß er wohl Gemeinderatsmitglied , aber deshalb noch
nicht verpflichtet sei , seine Freiheit aufzugeben . Er müsse
iib.rigSvH offenherzig eingestehen , „daß Parteiinteressen
ihm jetzt Wurst" seien.

5CUi* „K^-Brot lßtf erwetlt j *
dem Vaterland einen Dlenft.

der Stadt.
Karlsruhe , 11 . Juni.

Zur Gründimg der städtischen Milchzrntrale
hat die Milchproduzenten - Genossenschaft
Karlsruhe und Umgebung in den hiesigen bür-

gerlichen Zeitungen eine Notiz veröffentlicht , die wir un¬
ser« Lesern ebenfalls zur Kenntnis bringen wollen , obwohl
besagt« Genossenschaft den „Volksfreund "

, wie man zu
sagen pflegt , geschnitten hat. Die Genossenschaft
schreibt :

„In längeren Ausführungen in der hiesigen Presse sucht
der Stadtrat Karlsruhe die Notwendigkeit der Errichtung ,
einer städtischen MnAentvale zu begründen . Der jetzige
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Milchpreis von 26 Pf . entspricht dr« heurige» gesteigerten Pro¬
duktionskosten noch lange nicht . Die deutschen Lattdwirte
bringen dem Vaterland auch in dieser Hinficht große Opfer .
Wird der jetzige, bereits uwlohnende Milchpreis herabge¬
drückt, so werden viele Landwirt « die Milchproduktion noch
mehr einschränken, oder ganz damit aufhören . Obwohl der
Stadtrat wissen müßte, daß der von der Milchzentvale Mann¬
heim augenblicklich — jedenfalls vorübergehend — festgesetzte
Preis von 24 Pf , nur beim Verkauf auf der Straße am Wagen
abgoholt, besteht , übergeht er diese Tatsache. Die städtische
Kommission wird aber doch woht wissen, daß mindestens
1—2 Pf . pro Liter als Trägerlohn in die Haushaltungen bis
in den 4 . und 5 . Stock nicht zu hoch berechnet ist. Die Errich¬
tung einer städtischen Milchzentvale kann vorübergehend der
städtischen Bevölkerung Nutzen, den liefernden Landwirten
Schaden bringen , dauernd aber der Stadtverwaltung nur eine
neue Belastung aufbürden .

"
Was die agrarische Milchproduzentengenosseirschast

gegen die beschlossene städftsche Milchzentrale vorbringt , ist
inehr als dürftig . Es ist nichts wie ein jämmerliches Pro¬
dukt der Angst und des Aergers . Die Genossenschaft be¬
hauptet , daß der jetzige Milchpreis von 26 Pf . „d en heu -
tigen gesteigerten Produktionskosten noch
lange nicht entspricht " und das ist einfach nicht
wahr . Die überaus günstigen Griinfutterverhältnisse in
diesem Jahre sowie die reiche Heuernte setzen die Landwirte
in den Stand , nur Grünfutter und Heu zu verwenden und
stellen sich die Produktionskosten heute wesentlich billiger ,
als im Winter . Wenn man obige Auslassung liest , so muß
man fragen : Ja , wie hoch soll eigentlich der Milchpreis
noch in die Höhe getrieben werden , bis die agrarischen For -
derungen befriedigt sind?

Wir können den Herren nur raten , den Bogen nicht zu
überspannen . Die ärmere städtische Bevölkerung leidet
unter der gegenwärtigen Teuerung außerordentlich und
bringt ganz andere Opfer , wie die Landwirte , die sich
gegenwärtig alle ihre Produkte mit einer Stange Gold
bezahlen lassen. Ist denn die städftsche Bevölkerung ledig¬
lich Ausbeutungsobjekt für alle möglichen Wuchergelüste?
Landauf landab sucht man den Säuglingsschutz im Hin-
blick auf die erschreckenden Verluste , die das deutsche Volk
infolge des Krieges erleidet , zu fördern . Kindsubtrribun -
gen werden schwer bestraft, Wöchnerinnenhilfe wird einge¬
führt , Entbindungsanstalten und K' nderheime Vierden er¬
richtet, Stillprämien gewährt und Milchabgabestellen ge¬
schaffen , alles nur , um den Nachwuchs des Volkes zu stär¬
ken und zu erhalten , und da bringt es die Habsucht und
Profitgier fertig , all diese Maßnahmen zu unterbinden
durch Erhöhung des Milchpreises . Es ist statistisch nach¬
weisbar , daß die Kindersterblichkeit und der Milchpreis
in engster Beziehung zueinander stehen . Daher hat nicht
nur die Bevölkerung , die doch nachgerade genug durch
tr. icheriswe Nahrungsmittelpreis : geschröpft w '.id , sondern
auch der Staat das größte Interesse , dieser ungerechtfer¬
tigten Milchpreistreiberei ein Ende zu machen . De : ein¬
zelne Konsument , ja selbst die Milchhändlerveremigungen
sind dieser Preistreiberei gegenüber machtlos . Mir haben
dies ja bei der letzten Milchpreissieigerunz gesehen.

Wie man hört , haben die Milchhändler Vorige Woche
eine 3ftrscm :mlung gehabt, in welcher beschlossen wurde,
jetzt euch bei den ländlichen Lieferanten auf eine Herab¬
setzung des Milchpreises zu drängen Die Milchhändler
sollten das mit aller Energie tun , denn cs sind alle An -
eichen ‘ orhondcn . daß im H ' .'bst ein neuer Milchanffckstag

durchgedrückt werden soll und wenn der Preis von 26 Pf .
bleibt , dann geht es von 26 Pf . ab weiter . Das Volk müßte
eine wahre Eselsgeduld haben , wenn es sich das auf die
Dauer bieten läßt .

Daxllmden .
Wir machen die Parteigenosicn darauf aufmerksam, daß

morge« Samstag abends halb 9 Uhr , im „Karlsruher
Hof" eine Versammlung stattfindet , in welcher Genosse
S i e g m u n d über das Thema : „DieStellungdrr
Arbeiter in der Weltwirtschaft und im
Weltkrieg " sprechen wird . Wir erwarten ein« zahl¬
reiche Bersammlnng . Auch die Volksftrundleser find
frenndlichft eingrladen .

Macht keine Angsteinkäufe in Zucker !
N .A . Wie man hört , nimmt seit einigen Tagen ein großer

Teil der Hanssrouen ungelvvhnlich große Einkäufe an Zucker
vor . Die Folge davon ist, daß in manchen Geschäften die Zucker¬
vorräte zur Neige gehen und die Preise in di« Höhe geschraubt
werden . Es vollzieht sich also dasselbe wie bei Kriegsausbruch
mit Mehl, Salz uiw . , obgleich auch jetzt kein Anlaß zu solchen
VorrntScinkäufen vorhanden ist.

Bekanntlich ist der Zuckcrvorrat Deutschlands so groß, daß
in diesem Jahr die Anbaufläche Gr ,'luckerrüben zugunsten de ?
Anbaues von Brotgetreide und Kartn ' feln wesentlich vermindert
werden konnte . Um aber einen etwas haushälterischen Ver¬
brauch des Zuckers zu erzielen , hat der Bundesvat bestimmt, daß
immer nur ein bestimmter Teil des gesamten Vorrats seitens
der Rohzuckerfabriken dem Handel überwiesen 'wird. Infolge¬
dessen kann es wohl einmal eintreten , daß in dem einen oder
andern Geschäft der Zuckerdorrat v o r ü b e r g e h e n d knapp ist.
Unnötig ist eS aber , deshalb große Zuckervorräte zu Hause auf -
zufpeichern .

Ein Höchstpreis ist vom BundeSrat für Rohzucker im
Februar festgesetzt. Zu diesem .Höchstpreis find befftmmte Zu¬
schläge , die von Monat zu Monat steigen, erlaubt . Der höchste
Zuschlag ist so klein, daß er für «in Pfund Zucker nur 0.6 Pfg .
auSmacht. We Befürchtung , daß die Preise später derart stei¬
gen würden, daß inan jetzt auf Vorrat für lange Zeit « inkaufen
müsse, ist unbegründet . Also auch damit lassen sich große
VorvatSeinkäufe nicht rechtfertigen.

Voraussetzung für die Wirksamkeit der Maßregeln des Bun -
deSrats ist allerdings , daß auch die Bevölkerung vernünftig
verfährt . Hausfrauen , di« immer nur an ihren eigenen Haus¬
halt denken und glauben , sich auf einmal soviel Zucker als mög¬
lich sichern zu müssen , tragen dadurch nur dazu bei , die Klein¬
handelspreise zu steigern und daß Haushaltungen ,
die den Ansturm auf Zucker in den Läden nicht mitgemacht
haben, zeitweise Mangel leiden. Durch solche unsinnigen Ein¬
käufe können die vorausschauenden Bestimmungen des Bundes -
rats durchkreuzt werden zum Schaden der Allgemein¬
heit . Ten Verbrauchern wird daher dringend empfohlen, keine
größeren Einkäufe an Zuck«r vorzunehmen als in FrichenSzeiten
und sich nicht , wenn das eine oder andere Geschäft zeitweise
seine Kunden nicht voll befriedigen kann, dadurch beunruhigen
zu lassen . Unsere Zuckervorräte sind so groß, daß sie auch für
die bevorstehende Zeit des ObsteinkochenS völlig ausreichen.

Als Geschworene für die 3. Schwurgerichtsperiode beim
Landgerichte in Karlsruhe wurden ausgelost : Glas .eec
Mathias , Bürgermeister , Pfaffenrot ; Braunagel Jos .,
Schlossermeister , Baden ; Mainzer Otto , Fabrikdirektor,
Oos ; Pfitzenmaier Emil , Bürgermeister , Gölshautzn ;
Reiser Wilh . , Malergehilfe , Baden ; Romacker Mex .,
Ratschreiber, Odenheim ; Kleinschmitt Karl , Privat -
mann , Gernsbach : Ballin Karl , Fabrikant , Pforzheim ;
Mahla Fritz, Fabrikant , Pforzheim ; Clafsen Walter
Direktor , Karlsruhe ; Bergner Wilh . , Fabrikt . , Baden :
Stern Wilh . Ludw . , Raffchreiber , Eggenstein ; Lauten -
schlag er Christian , Sägewerksbesitzer , Pforzheim ;
Springer Karl , Weinhändler , Ettlingen ; S t i ch l
Franz . Betriebsingenieur , Bruchsal ; Mozer Eduard,
Sattlermeister , Karlsruhe ; Maurer Karl , Bürgermstr ..
Mühlhausen bei Pforzheim ; Greifs Karl jun . , Rentner.
Scheuern ; Durst Heinrich, Malzfabrikant , Bruchsal ;
Reis Wilhelm , Fabrikant , Pforzheim ; Birkenmeier
Ernst, Milchkuranstaltsbesttzer, Karlsruhe ; Höfel Karl ,
Maurermeister , Durlach ; Jäger Richard, Fabrikant ,
Pforzheim ; Zimmermann Gustav , Spezereihändler ,
Huttenheim ; Neu gart Lukas , Kaufmann , Langenstein¬
bach ; Merkel Karl , Schuhmachermeister , Gaggenau ;
Biedermann Emil , Faktor , Bruchsal ; v . Löwen -
berg Artur , Rentner , Baden ; Steinbach Karl , Kauf¬
mann , Eondelsherm ; Wörner Karl , Fabrikant , Rastatt.

(Es fällt aus , daß die Liste nur einen Arbeiter ent¬
hält. Wir wollen mal annehmen , daß dies nur ein Z u-
fall ist . D . RedZ

* Stimmen aus dem Publikum . Ich las im den hiesigen
Tageszeitungen , auch in Ihrem geschätzten Blatt , eine Auffor¬
derung des Roten Kreuzes an diejenigen Einwohner der Stadr .
die fteie Zimmer zur Verfügung haben , dieselben als Quartiere
für Besucher von Verwundeten zur Verfügung stellen zu wollen
Gewiß , viele unbemittelte Leute aus Nah und Fern ' würden
gern« Familienangehörige , die als Verwundete in den hiesigen
Lazaretten nntergsbracht find , besuchen . Me Kosten eines sol¬
chen Besuche » sind fiir «veiter entfernt Wohnende trotz großen
Entgegenkommen» der Eisenbcchnverwaltung bezüglich des Fahr :
Preises für die meisten Land, und ArbeitSkeute unerschwinglich .
Wie gerne würde ein greiser Vater seinen Söhn , hie Schwester
den Bruder , die Braut den Bräutigam , die Frau den- Gatten
besuchen , ihm Trost zu spenden, ihn über die heimatlichen Ver¬
hältnisse persönlich aufklaren usw. Leute, die aus der Ferm
kommen , müssen außer der Verpflegung auch noch für ihre Un¬
terkunft sorgen und da ist es nicht mehr als Menschenpflichl .
wenn Bemittelte hier ihre Nächstenliebe betätigen,

Mer nimmt aber solche Leute auf ? Die reichen Herrschaften
mit großen Wohnungen ? O nein , mein lieber Leser ! Diese
Leute leisten wohl von Jett zu Zett Beiträge in dar und sind
der festen Ucberzeugung, dadurch mehr als ihre Schuldigkeit
getan zu haben. Meistenteils sind es mittlere und Keine Leute,
die berett find, ihre gute Stube oder sonst ein Zimmer als
Quartter zur Verfügung zu stellen.

Ich hätte da eine gute Idee . Wie wäre es , wenn man dos
große, schön gelegene und leerstehende Polar » des Prinzen Wil¬
helm auf dem Schloßplatz zu Quartieren . Herrichten' und zur
Verfügung steilen würde ? Der hochherzige Prinz Wilhelm , der
im Feldzuge 1870/71 seöfft verwundet wurde, würde sich sicher
freuen , wenn er e» hätte erleben dürfen , sein -laerstehendeS
Palais für solche edle Zwecke zur Verfügung stellen zu können.
Wie denkst du darüber , verehrter Leser ? Ä . Z .

* Ueber schlechte» S9r*t gehen uns fast täglich Beschwerden
zu . Gestern wurde uns Brot aus zwei Bäckereien der Durkocher
Allee und der Bernhardstraße vovgelegt, >da» nicht einmal die
Bezeichnung .Schweinefutter " verdient . Es ist durch und durch
versauert und verdorben und man braucht sich nicht zu wundern ,
wenn die Leute, besonders Kinder , nach dem Genuß desselben
krank werden . Auch gehen uns Klagen darüber zu. daß Frauen ,
dis sich bei den behördlichen Stellen über die schlechte Beschaffen¬
heit des Brotes beschweren , schroff und unsachgemäß behände! i
werden . Aber die Brotfrage ist für die minderbemittelte Be¬
völkerung keine Kleinigkeit, wo alles so teuer ist. Bon was sol¬
len denn die Leute leben, wenn nicht mal da» Brot genießbar
ist ? ES wäre zweifellos Pflicht der betreffenden Stellen , die
Leute ruhig anzuhöven, ihre Klage zu untersuche» und für Ab¬
hilfe zu sorgen. Dafür find fie da und dafür werden sie bezahlt.

bla . Me MineralbruNnrnknr im Stadtgarten hat fich als
wohltätige Einrichtung rasch eingebürgert . Die Zahl der täg¬
lichen Kurgäste hat da» er ste Hundert bereit » über¬
schritten . Me rasche Zunahme der Kurgäste ist nicht un¬
wesentlich beeinflußt worden durch das günstige Wetter der letz¬
ten Tage und nicht Mt letzt durch di« Schönheiten unsere» Stadl¬
gartens , der gerade in den. frühen Morgenstunden ideale Pro
menadegelegenheit bietet. Ein besonders stark begangene» Ge¬
biet ist zurzeit die neue Rofenanlage , die mit ihren 30 000, zum
großen Teil in herrlichem Blütenschmuck stehenden Rostnsiäm-
men und Büschen nicht nur eine herzerfreuende Augenweide
bietet, sondern auch den ganzen Garten mit feinstem Änsthouch
durchzieht.

* Residenztheater <Waldstraße 30 ) . Das neue Programm
vom 12. bis einschl . 1b . Juni enthält zunächst ein KrisgK>rama
„Der feindliche Flieger ", eine Episode aus den deutsch-
russischen Kämpfen in 3 Akten ', dann ein weiteres Drama JR o t-
Habichts - Opfer " . Im heiteren Teil find die Komödie
„Die Nachtwandler " und die Humoresken „Heinrich hat
kein Glück" und „Dupin ein Opfer seines Heldenmutes " ein¬
gestellt . Herrliche Naturaufnahmen von „ Maria -Zell und Um¬
gebung im Schneegestöber " und „Der Marienfall bei Grönau "
vervollständigen das vorzügliche Programm . Auch werde« fort¬
laufend die vom großen Generalstab zensierten neuesten Berichte
von den Kriegsschauplätzen bekanntgegeben.

* Wafferabgabe für die Kleingärten . Uni die Wasswoavgabe
für den Gartenbetrieb bei der großen Hitze zu erleichtern, sind
in verschiedenen Städten , besonders in Frankfurt a . W.,
neuestens zahlreiche neue Zapfstellen errichtet, erleichterte S8as-
serbezugsbedingungen gewährt und auch die Wasserabgabe aus
den bestehenden Hydranten durch städtische Angestellte eingerichtet
worden. Es wäre zu wünschen , datz in diesem Kriegsscchrn , wo
so viele neue Pflanzungen ins Werk gesetzt worden sind, solche
Vergünstigungen möglichst umgehend und möglichst überall ein.
geführt werden.

* UnfSlle . Am Ludwigsplatz wurde gestern' nachmittag ein
Dienstmädchen, welches di« Karlstraße mit einem Kinderwagen
überschreiten wollte, von einem Wagen der elektrischen Straßen¬
bahn angefahren und zu Boden geworfen, wobei es Haut¬
abschürfungen und einen Knöchelbruch erlitt . Die Versetzte
wurde nach dem städt. Krankenhaus verbracht. Das im Kinder,
wagen befindliche , ein Jahr altes Kind wurde samt dem Wagen
seitwärts auf die Straße geschlendert und trug eine Verletzung
am Kopfe davon. — In einer Fabrik der Weststadt wollte ein
lediger Schlosser aus Neuburg mit einem elektrischen Kranen
ein Schwungrad ^

von zwei eisernen Böcken- herunterheüen . Dabe :
fiel einer der Böcke dem Schlosser auf den rechten Fuß und ver¬
letzte ihn so erheblich, daß auch er ins städtische KpanSdntzauz
verbracht werden mutzte
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Jttts dem Lrmde.
Brachsal .

- -̂ Statistisches der Alls. Ortskrankenkaffe Bruchsal . Der
Mitgftnderstand betrug am 1 . Juni ds. Js . insgesamt 6880 ge¬
genüber Ti126 im Vvrm«onat . Arbeitsunfähig Kranke und Wöch¬
nerinnen wurden gezählt 193 gegenüber 236 am 1 . Mai . NachStabt - und Äandbezirk getrennt waren am 1 . Juni in Bruchsal
beschädigt 3184 einschli 456 Dienstboten gegenüber 3310 inkl .
44® Dienstboten im Vormonat , in den zum Kaffenbezirkgehörr-
gen 16 Landgemeinden 3766 gegenüber 3816 am 1. Miai d. I .
Offeubuvg.

«— Arbeiterwünsche an \ >en Stadtrat. Die städtischen Feuer-
Hansarbeit-er im Gaswerk, deren Dienst ein angestrengter ist,
haben, wie uns mitgeteilt wird , seit Kriegsausbruch die ihnen
II. Statut alle drei Wochen zustehende Ruhepause in Form
eines freien Sonntags nicht erhalten . Als freier Sonn¬
tag kann nur der bezeichnet werden , wenn der betreffende Ar¬
beiter eine 12stündige Ruhepause zuvor hat , nicht aber jener,
an dem er morgens von der Arbeit kommt , und den er dann zur
Ruhe benützen mutz . Wir geben gerne zu, dah durch den Krieg
eine Beränderung der Verhältnisse notwendig wurde. Immer¬
hin wäre es aber doch möglich , mindestens jetzt über diese Zeit
hindurch alle sechs Wochen einen freien Sonntag zu ge¬
währen .

Möge diese gewiß berechtigte Forderung der Ofenarbeiter
■die Billigung des Stadtrats finden und ihnen der wohlverdiente
Ruhetag zugesprochen werden. Höchst verwunderlich ist es, dvtz
bei soöhien Anlässen der bestehende Arbeiterausschütz
n och t in Tätigkeit tritt . Er hätte doch vor allem die Pflicht ,die Jnitiative zu ergreifen und die Wünsche der Arbeiter
beim: Stvdtvat zur Geltung zu bringen . Man hört von dieser
zur Vertretung der Arbeiterinteressen eingesetzten Institution
sehr wenig . Oder sollte sie bloß zur Dekoration auf dem Pa¬
pier bestehen :?

Auch in der Frage der Teuerungszulage der städr .
A r be i t e r im allgemeinen hätte sich der Arbeitevausschutzder :
Standpunkt der sqzialdem. Bürgerausschutzfraktion in der letzten
Sitzung zu eigen machen und eine dementsprechendeEingabe an
den Stadtrat richten können. Ist dies geschehen oder nicht?
Hier handelt eS sich «doch um berechtigte Arbeiter¬
in nf che und muh daher die Arbeiterschaft in Zukunft danach
trachten, datz sie eine Vertretung erhält , die ihre Interessen auch
naichdrückkichst wahrnimort .

Aus Deutschneureut schreibt man uns : Die Zustände
in unserer Gemeinde können wir unmöglich länger totschweigen .
Schon bei der Mobilmachung haben wir an dieser Stelle daraus'hingewiesen, dah unsere Gemeindeverwaltung der 'Situation
nicht gewachsen ist. Alle Mißstände und Ungerechtigkeiten hier
aufAuzähten würde zu weit sichren . Aber eins , das wichtigste ,
was auch dem Herrn Amtmann bekannt sein muh, müssen wir ,da bis jetzt noch keine Abhilfe gsschaffenwurde, doch der Oeffenr-
lichkeit übergeben . Sehr oft kommt es vor, dah den Bäckern - das

' Mehl ausgeht und manche Familie eben ohne Brot ist. Tiber
, daSsschlimmste ist, dah wir ( Muster vom 4 . d . M . liegt bei ) dieses
Brot , ÄaS Menschen essen sollen , nicht einmal die Hühner fressen .'

.& b hier Profitsucht oder unsere Gemeindeverwaltung die 'Schuld
trägt , dies zu untersuchen, wäre Pflicht des zuständigen Be¬
zirksamts . Wir müssen bloß in Mitleidenschaft gezogene Fa¬
milien bedauern , die aber leider in unserer Gemeindeverwal¬
tung vor dem Krieg stets der VetterleSwirtschaft Vorschub ge¬
leistet haben . Soviel für heute. So kann, es nicht mehr weiter
gehen. _ I . Ehr mann .* Pforzheim , 10. Juni . Der BürgerauSschuh wird anr

j28 . Juni über den ErtveÄ der Liegenschaftenaus dem Nachlassevon August Kayser zu beraten und zu beschlichen haben . Diese
Grundstücke sollte die Stadt nach dem Testamente Kahsers un¬
entgeltlich erhalten . Als sich dann aber herausstellte , in welcheNöte der Bankverein durch die Spekulation seiner Direktoren
Hermann ' und Krämer geraten war , verzichtete die Stadtge -
mernde zugunsten des Bankvereins auf das Erbe . Die «Grund¬
stücke aber können zur Jetztzeit schwer oder nur mit großem Ver¬
lust abgestohen weiden und deshalb ist an die Stadt der Wunsch
«rgangen , nun die Grundstücke im Schätzungswert von- 4 Mil¬
lionen -Mark zu erwerben , -wodurch dorm- Mittel zur Sanierung
«des . Bankvereins flüssig würden .
. ^ Heidelberg , 10. Juni . Beim Spielen «an Ufer des Neckars
f ®?! .. X'J» Volksschüler Fritz He i h bei der neuen
Brücke in den Fluß und ertrank .

* Achern » 10. Juni . Schwere Gewitter brachte uns die vor¬
letzte Nacht. An- verschiedenen Stellen der Stadt hat es einge-
schläyen , zum Glück ohne besonderen 'Schaden anzurichten . In^der RatSkellerstratze schlug der Blitz in ein Erkertürmchen und
ferner in einen Kamin , der beschädigt wurde . Auch sonst Hai
eS noch an mehreren Stellen eingeschlagen, so in der Hauptstraße
in ein« Telegraphenstange.

* Schluchsee, 10. Juni . Am Montag nachmittag entstand
im hiesigen Anwesen des Herrn I . Stiegeler , Sonnenwir :
ln Blasiwald , ein Brand , dem in kurzer Zeit das ganze Gebäude
gum Opfer fiel. Es ist Brandstiftung anzunehmen .* Sendelbach bei Lautönbach, 11 . Juni . Durch Feuer
«tmrvde das Wohn- und Landwirtschaftsgebäude des Hofbaucrn
Kimmig II vollständig zerstört. Neben den Fahrnissen ist fast
der ganze Viehbestand dem Feuer zum Opfer gefallen. Auch
viele Rinden sind verbrannt .

* Lahr, 10. Juni . Unserer Sparkasse sind zurzeit 21 Mil -
lirmen Mark anvertraut . Der Sparkassenverwalter Th. Leser,
der sein Amt schon 30 Jahre lang versieht , wurde zum Direkt» -
ernannt .

* Triberg , 10. Juni . Gestern nachmittag schlug der Miß
in das Gasthaus zum „Landpostamte" und zündete.* Mühlenbach bei Lahr , 10 . Juni . Durch Feuer wurde das
Anwesen des Schreiners Matthias Vollmer, der sich zurzeit beim
Militär befand, vollständig e i n g e ä s ch e r t. Drei Familien
wurden obdachlos und find fast um ihre ganze Habe gekommen .
Das Feuer entstand durch spielende Kinder , die zwischen den
Holzvorräten -ein Feuer angezündet hatten .

* Pfullendorf , 10 . Juni . In den städtischen und in den
SpitaÄvaldungen der hiesigen Umgegend wird zurzeit der Gerb¬
rinde »«gewinn tu großem Maßstabe betrieben . Durch den großen
Heeresbedarf ist eine riesige Nachfrage nach Gerbrinde , für die
«in bisher unerreicht hoher Preis von 8,60 Mk . für den Zentner
bezahlt wird . Aus hiesigen Waldungen wurden in kurzer Zeir
6000 Zentner gewonnen und verarbeitet .

- v-
; | Vorsicht beim Baden !

' * «Mannheim , 10. Juni . Gestern vormittag ertrank beim
Baden im Altrhein der 16 Jahre alte Schlosserlehrling Peter
Stein mann ans Sandhofen . Die Leiche wurde etwa eine
Stunde später an der Unfallstelle gelandet und auf den Friedhox
Sandhofen gebracht. Ferner ertrank gestern abend der 20 Jahre
alte Bäckergeselle August Volk von Waldenburg beim Baden int
Neckar . Seine Leiche konnte noch nicht gelandet werden.

* Mannheim , 11 . Juni . Beim Baden im offenen Neckar
ist der zehnjährige «Volksschüler Heiß, Sohn des Postschaffners
föcife* cittuirfcn *

* Heinsheim bei Mosbach, 10. Juni . Der 21jährige Fabrik-
ari&eiter Franz Stock ertrank bei dem Versuch , über d-n
Neckar, zü schwimmen . . , . ,

• Die Peronospora in Baden.
_Im „Landwirtschaftlichen Wochenblatt'' berichtet Dr . Karl

Müller (Augustenberg ) über den Stand der Pero -
nospora in Baden . Die ersten Peronosporaanzeichen (Oel-
flecken) louvden bisher nur aus dem Krcrichgau bekannt und
zwar am 31 . Mai in Langenbrücken, am 4. Juni in Sulzfeld .
Jene müssen auf das Regenwetter am 14 . Mai , diese auf den
ausgiebigen Regen am 19. und 30. Mai zurückgeführt werden.
Der Ausbruch der Krankheit -kann erfolgen, sobald Regen ein-
tritt . Ist dies der Fall , dann wird der in dmn Innern der Blät¬
ter seit Mitte Mai lebende Peronvs«porapilz hevvortreten, aber
auch dieser Ausbruch wird, weil der Pilz sich bisher infolge der
Witterung nicht ausbreiten konnte, nicht viel schaden . Trotzdem
empfiehlt es sich für alle jene Winzer , die zum erstenmal in den
Tagen um Pfingsten herum gespritzt 'haben , die gebildeten
Triebe und Gescheine erneut und zwar diesmal, um Kupfer¬
vitriol zu sparen , mit zweiprozentiger Perozidbrühe zu bedecken .
-Wer dagegen seine Reben erst in -den letzten Tagen des Mai
und Anfang Juni 'bespritzt hat , der wird eine weitere Bespritzung
vorderhand nicht vorzunchmcn brauchen, dagegen bald, nachdem
stärkerer Regen- -etngetreten ist , -weil dann etwa zehn Tage nach
diesem Rcgenf-all die Peronos«pora einen heftigeren Ausbruch
zeigen kann , wenn um jene Zeit wi-eder nasses Wetter eintreten
sollte . Bis dahin müssen dann alle Rebteile durch «Spritzflechen
vor dem Eindringen des Pilzes «geschützt sein . In Gegenden
mit starkem Morgentau ist es in jedem Falle empfehlenswert,
noch vor der R-ebblüte eine erneute Bespritzung der Reben vor-
zunehmen.

Letzte Nachrichten .
Erhöhung der Veorraüoueu für die

schwer Arbeitenden und den Fremden -
verkehr . -

Berlin , 10. Juni . Auf Grund der zu Beginn des Fe¬
bruar d. I . urn der Rcichsregicrung veranstalteten Bestands-
aufnahiue über Brotgetreide hatte die Reichsvcrtcilnngsstelle am
4 . März d . I . den M e h l v e rb r a u ch für den Tag und Kopf
der Bevölkerung auf 200 Gramm eingeschränkt . Dabei war,
um auch für den Fall einer späten Ernte vollkommen gesichert 2»
sein , von den eimitteltcn Vorräten eine Reserve von 20 Prozent
zurückgelegt . Eie belief sich auf 4,7 Millionen Doppelzentner
Mehl. Am 9 . Mai wurde dann eine zweite Bestandsaufnahme
bvrchgrführt, die erheblich größere Vorräte ergab, als nach
der ersten angenommen werden konnte. Diese Verschiedenheit
der Ergebnisse ist vor allem darauf zurückzuführen, datz bei der
ersten Bestandsaufnahme die Landwirtschaft ganz überwiegend
auf «Schätzung angewiesen war , weil der größte Teil des Brot¬
getreides noch nicht ausgcdroschen war . Die zweite Erhebung
ergab dann den tatsächlichen Körnercrtrag . Da dieser erheblich
höher ist, als bei der Festsetzung einer Reserve von 20 Prozent
angenommen war , erhöht sich jetzt die für die nächsten Monate
zur Verfügung stehende Reserve auf fast neun Millio¬
nen Doppelzentner .

Diese bedeutende Steigerung um 2,4 Millionen Doppel¬
zentner ermöglicht es nun , einen Teil der Reserve zu verwen¬
den , um die Brotration der schwer arbeitenden
Bevölkerung zu erhöhen . Hierüber wird der Bundes-
rat in diesen Tagen einen Beschluß fassen . Tie Kommunal-
verbände werden dann überall im Reiche durch Uebcrwcisung von
großen Mengen Mehl in der Lage sein , dem schwer arbeitenden
Teil der Bevölkerung eine ausreichende Brotmenge zuzuweiscn.
Das hierfür erforderliche Quantum wird vom Bundcsrat fest¬
gesetzt werden. ES dürfte 100 000 Doppelzentner erheblich über¬
schreiten . Auch für die Erleichterung des Fremden¬
verkehrs wird durch eine Bundesratsverordnung ein Teil
der großen Getrcidereserve zur Verfügung gestellt werden, wo¬
mit den Wünschen der Gegenden mit starkem Fremdenverkehr
Rechnung getragen wird .

Trotz dieser teilweise» Verfügung über die Reserve an Brot¬
getreide werden wir aber doch noch mit einem so großen U eb e r -
schuß in die neueErnte htnübergchcn» daß deren Erträge
jedenfalls nicht vor Ende September oder Anfang Oktober in
Anspruch genommen zu werden brauchen. Unsere Versor¬
gung mit Brotgetreide auch für das kommende Ernte¬
jahr ist mithin über jeden Zweifel erhaben .

Französische Zcnsnr.
WTB . Zürich, 10 . Juni . (Nicht amtlich .)

'Wie die
„ Neue Zürcher Zeitung " aus Genf meldet , ist Her -
o 6 § Blatr „Guerre Soziale " verboten worden.

Opfer unserer Unterseeboote.
Berlin , 10. Juni . Tie englischen Kutter „Qui vive "

und „Edward " sind gestern, wie dem „Berliner Tagebl .
"

aus Rotterdam berichtet wird , in der Nordsee von einem
deutschen Unterseeboot durch Bomben versenkt worden.
Tas Boot des „ Edward " wurde versshentilich von dem
Unterseeboot in den Grund gefahren . Die Besatzungen der
beiden Schiffe sind von einem holländischen Dampfer in
Rotterdam gelandet worden.

Eine russische Mimsterkeisis.
Berlin 10. Juni . Die „ Bossische Zeitung " meldet

ans Petersburg : Hier mehren sich die Gerüchte über eine
bevorstehende Ministerkrise. Am Samstag wurde in einer
Sitzung sämtlicher Parteiführer der Rclchöonma ein An¬
trag des Fürsten Manssuron angenommen, die Duma
möge eine Adresse an den Zaren richten mit der Bitte , ein
K o a l i t i o n s m i n i st e rst u m unter Hinzuziehung
oarlamentarischcr Elemente zu bilden. In erster Linie soll
wahrscheinlich der Ministerpräsident C o r e m y k i n ge¬
stürzt werden, der als Anhänger eines Krieges ohne Ende
gelte . Auch der Kriegsministcr soll nicht mehr das Ver¬
trauen der Duma besitzen .

Grstze Verluste der IkcMsnee.
Wien » 10. Juni . Ans dem Kriegspresieguartier wird

gemeldet: Tie Italiener können auf dem südlichen Kriegs-
öyaiiplntz bisher , trotzdem sie wiederholte Anstrengungen
machten , um Vorteile zu erzielen, keine Erfolge anfweiien.
Es ist wohl diesem , für die italienische Heeresleitung sehr
reinlichen Umstande zuzuschreiben , das? ii? Italien bis zur
Stunde keine Verlustliste herausgcgcben wird , trotzdem für
umsnrarciche Verlustlisten genügend Marer - at zur Verfü¬
gung stünde . So bedeckten die Abhänge des Krn Hunderte
von Leichen von Alpinis , die wegen des starken Feuers
noch nicht geborgen werden konnten. Die ' italienische
Heeresleitung schweigt sich aber über alle Verluste wohl¬
weislich ans , da sie die verhältnismäßig schon brsher an¬
sehnliche Zahl der Toten und Verwundeten mit ktz.nen nen¬
nenswerten Erfolgen rechtfertigen könnte .

Zum Rücktritt Bryans .
Berlin , 10 . Juni . Ter „Berlins Lokalanzeigcr" mel¬

det aus Wash v ' i qton : In einer Aeutzeruusi bat Brpan

seine Anschauung dahin geäußert , datz er sich jetzt als Pri¬
vatmann betrachte. Er werde versuche: - , die öffentliche
Meinung über seine Erwartungen und Ansichten aufzu-
klären, um den von ihm vorgeschlagenen Mitteln zum
Siege zu verhelfen . Eine Aeutzerung über diese Erklärung
lehnte Präsident Wilson ab.

Verschlimmerung im Befinden des Königs von
Griechenland.

Athen, 10 . Juni , abends 8 Uhr . Der Krankheitsbericht
besagt : Der Zustand des Königs ist weniger zuftied-en-
stellend . Es haben sich Nierenschmerzen eingestellt und im
Urin ist Albumin gesunden worden.

Von den mexikanischen Wirren.
Paris , 10 . Juni . Der „Temps " berichtet : Die

mexikanische Gesandtschaft in Paris wurde durch ein Kabel -
tclcgramm davon benachrichtigt, daß die Konftitutionalisten
unter General En r a n z a nach »tägigen Kämpfen bei Leon
die Reaktionäre umcr Billa besiegt haben. Die Armee
Caranza erbeutete den gesamten Train und die ganze Ar¬
tillerie des Feindes . Die Reaktionäre zogen sich nach Nord,
mexiko zurück.

Beginn des Prozesses gegen vewer .
V l o e m f o n t e i n , 10. Juni . (Reuter .) Heute hak

die Verhandlung gegen Tewet , der des Hochverrats mit der
Altcrnativfrag : des Aufruhrs angeklagt ist , begonnen
Dewet erklärte , des Hochverrats nicht schuldig, des Auf¬
ruhrs aber schuldig zu sein. Nach der Vernehmung wich¬
tiger Zeugen wurde die Verhandlung vertagt.

Amerikanische Arbeiterführer gegen
die Ausfuhr von Kriegsmaterial .
Berlin , 10 . Juni . Der „Täglichen Rundschau " wird

aus London berichtet: Nach der „Times " wollen die Ar¬
beiterführer der Vereinigten Staaten erneut den
Versuch unternehmen , die Ausfuhr von Kriegsmaterial zu
verhindern und um ans jeden Fall einen Krieg mit Deutsch,
land zn vermeiden) sofern keine Verletzungen der ameri¬
kanischen Grenzen erfolgen.

VereinsLnreiger .
Karlsruhe . (Sängerbund «Vorwärts — Freiheit Beiertheim),

Heute abend Zus-am«men>kunft im «Veretnslok-al „Deutsche
Eiche"

(Augartenstraße 60 ) . Das Erscheinen der Mitglie-
der erwünscht. 6604

Daxlanden . (Sozialdem . Verein . ) Samstag «, den 12. Junr ,
abends %9 Uhr, im „Karlsruher Hof" Versammlung mir
Vertrag . Auch die V-olksfreundlescr sind hierzu eingeladen.

6602
D n r l a ch. ( Sängerbund Vorwärts . ) Wcgm wichtiger Bespre¬

chung findci Samstag abend 9 Uhr im „Löwcnbräu" eine
außerordentliche Mitgliederversammlung statt. Das Er¬
scheinen aller zurückgebliebenen passiven und aktiven Mit¬
glieder ist dringend erwünscht. 6603 Der Vorstand .

Cftasserstattd des Rheins.
11 . Juni .

Schusterinsel 2,92 m , gest. 2 cm , Kehl 3,66 m, gef. 1 cm ,
Maxau 5,28 m, gest. 2 cm , Mannheim 4,59 m, gest. 1 cm .

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übr >«gen Inhalt : Hermann Kadel; für die In¬
serate : vlustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Standesöuchauszüge der StadtKarlsruöe .
Eheschließung. Julius Nendold von Mannheim , Postbolrund Postkrastloagenführer hier , mit Pauline Walter von hier.
Geburten . Frieda Luise, W . Gngelbert Maisch , Kutscher .

David Hans , V. Max David , Kaufmann . Julius Karl , V. Jul .
Waizmann , Stetndrucker . Hermann , V. Karl Stein , Z-emcn - '
teur . Hild«a Berta , V. -Andreas Ehler , Bahnarbeiter .

Todesfälle. Elsa Braun , 30 I . alt , Ehefrau des Notars
Otto Braun . Hch. -Brühler , städt. Arbeiter , Ehemann , 64 I . alt . -
Oskar , 1 Man . 21 Tage alt , V. Jakob -Huzcl, Daglöhner. Elisa¬
beth «Göppert, 68 I . alt , Witwe des Rechnungsrats Karl- Göpperr.

!5« b » swiri

Frisch emgetroffen :
Frische

Grdldrrrrn
Pfund Pfg.

Frische i
ü£iirsclies &

-m . b. H.
« KM »

y - -.

f-j .



. 13Ö . Freitag , den 11 . Juni 1915 ,

I Frisch eingetroffell :

Veste

MgellWer

Vergebuag einer

10 Stück

10 « Stück

h nr b . H.I j **" ***■--
Uffrkkihit fltitft'j

Im städtischen Gaswerk II ist
die Herstellung einer Entwässe¬
rungsanlage zu vergeben.

Arbeitsbeschreibungen sind im
städtischen Gaswerk 1t, Schlacht-
hauSstr . 3, Zimmer 5, erhältlich.

Ebenda sind die Angebote bis
Freitag , de» 18 . Juni 1915 ,

vormittags 11 Uhr ,
einzureichen . 6601

Karlsruhe , den 10. Juni 1915.
Direktion der städt . Gas - ,

Wasser - » .Elektrizitätswerke

MhrkMntin
MWNIftkche 36.

Ein Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk. 8 .50

i°.L Schuhcrom
zu alten Preisen. 6688

Verkaufe und
^ »fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
cheine, Möbel, Reisekoffer . 5723
Erstes größtes An - V. niiu
u. Berkaufsgeschäft " KV /
Markgrafenstr . SS . Tel. 2015 .

Korsetten ! Korsetten !
in nur bequem . , schönen Sitz,
hoch und nieder von 2 an,
Reform-Korsetten , Mieder« und
GürtelkorsettenSt . 1 .20 eleg .
Frackkorsetten weit unter Preis ,
weiße , schöne , neue Batistblusen
>nit Stickerei - Einsätzen St . 2 «#,
Voile -Blusen , farbige Musselin -
nnd schwarze Satin -Blusen , gut
erhaltene saubere Bettstelle mit
Rost u. Matratze zu 18,*# , rot¬
brauner Diwan 12 «# , gut erh.
Sofa 9 <*# , gut nähende Gritzner-
Nähmaschine m . Fußbetrieb 20«# ,
weißes Stickereikleid f. 12 jähr .
Mädchen , schönes Prinzeßkleid,
schwarzes mod. Jackenkostüm 8«#,
rotbraunes Taillenkleid 6 «# ,
alles Gr . 44, Damenhut, schön
garniert 1 Kinderwagen¬
decke 50 X 6598
Durlacher Allee S4,1 Tr . links.

empfiehlt
Neue

Verband der Kraaerei- u. Möhlen -
arbritrr u. oerw. Kerilfsgeuoffeu.

Orlsverwaltnng Karlsruhe .
Büro : Bachstraße 69 . — ■—;

Den Heldentod für 's Vaterland starben folgende
| Mitglieder :

Wutz, Alois , Brauer
Brauerei Schrempp.

Rimmelsbacher , Otto, Bierführer
Brauerei Sinner .

Vurkark, Josef , Hilfsarbeiter
Brauerei Sinner .

ttlumpp , Adolf , Bierführer
Brauerei Moninger.

Reule , Karl. Brauer
Löwenbrauerei Durlach.

Scheuenstuhl, Fritz
Brauerei Eglau Durlach.

Diesen gefallenen Kollegen werden wir stets ein
| ehrendes Andenken bewahren.

HL. Insgesamt beklagen wir den Verlust von
| 33 Kollegen . 6597

Die Ortsverwaltung .

Verbund der Gemeinde - »>d Slnatr-
Ardeiter <M»le M$niit).

SamStag den IS . Jnni , abends V-9 Uhr » im Ver¬
bandslokale zur „ Kronenhalle "

Mitglieder - VersmmlllU.
Tagesordnung : 1. Die Beschlüsse d«S Stadtrates und

des VürgerausschusseS bezüglich der Teuerungszulage für die
städtischen Arbeiter als Endergebnis auf unsere diesbezügliche
Petition . 2. Inneres .

Wir ersuchen die Kollegen , zahlreich und pünktlich in der
Versammlung zu erscheinen.

Das Mitgliedsbuch gilt als Legitimation und wird der Ver¬
sammlungsbesuch eingetragen . 6590

Der FMaloorstand .

GALERIE
Eil MOOS
KAISERSTR;96

Sonderausstellung von
Hermann Struck - Berlin ;
Bildhauer K. Degenhardt ,Karlsruhe - Durlach , sowie
Graphik deutsch . Künstler .
Geöffnet Werktags 9-6Uhr

Verlauf tunt Sefrier-Schmeiaefleisch.
Am nächsten SamStag von morgens 8 Uhr ab findet ein

weiterer Verkauf von Schweinefleisch aus der Gefrieranlage des
städt. Schlachthofes in den nachstehend verzeichneten Verkaufs¬
stellen statt.

Das Fleisch wird in Mengen bis zu 3 Pfund an den ein¬
zelnen Käufer abgegeben ; an Wirtschaften und Kostgebereien wird
kein Gefrierfleisch verabfolgt .

An dem Tage , an welchem Gefrier -SchWeinefleisch zum Ver¬
kauf kommt , darf kein anderes Schweinefleisch in der Verkaufs¬
stelle verkauft werden.

Mit Rücksicht auf die geringere Haltbarkeit des Gefrier-
fleisches empfiehlt eS sich bei der heißen Witterung, dasselbe
bald zu verwenden.

Der Preis für daS Gefrier -Schweinefleisch beträgt :
zngertchtet für alle Stücke . . . 1 . 10 Mk . pro Pfund
mit Schwarte und Beilage , wie ge¬

wachsen . 1 .00 „ „ „
Verkaufsstellen :

Oststadt:
Hagner » Wilhelm , Metzgermeister, Georg Friedrichstr. 18.
Lang , Heinrich , Metzgermeister , Degenfeldstraße 1 .
Schütt , Karl , Metzgermeister, Lachnerstraße 20.

Mittelstadt :
Dennig , Angnst , Metzgermeister , Waldhornstrabe 29.
Jörger , Friedrich , Metzgermeister , Kronenstraße 34.
Ebbecke, Friedrich , Metzgermeister, Hirschstraße 80.
Lochmann , Otto , Metzgermeister, Karlstraße 25.
Gärtner , Stefan . Metzgermeister , Waldstraße 59.
Hensel , Heinrich , Filiale , Waldstraße 35.

AZeststadt :
Steiger , Friedrich , Metzgermeister , Dorkstraße 34.
Schmidt , Franz » Metzgermeister , Nelkenstraße 31.
Güntert » Emil , Metzgermeister , Lessingstraße 36.

Südstadt :
Seeger , Karl , Metzgermeister , Rüppurrerstraße 40.
Ade , Franz , Metzgermeister . Winterstraße 30.
Schützlcr , Alfred , Metzgermeister , Marienstraße 2.

Südweststadt :
Ganger , Karl , Metzgermeister , Roonstraße 19.
Bischofs» Gustav » Metzgermeister , Kurvenstraße 11.

Beiertheim .
Wittmer , Johann , Metzgermeister , Breitestraße 78.

Daxlanden :
Schwall , Angnst , Metzgermeister . Pfarrstraße 18.

Mühlburg :
Walter , Gottlob , Metzgermeister , Rheinstraße 51.

Hensel » Heinrich , Metzgermeister, Rheinstraße 59.
Rüppurr :

Kornmüller , Alexander , Metzgermeister . Rastatterstraße 64 .
Wocheumarkt ans dem Marktplatz :

Heinkel , Adolf , Metzgermeister.
Schneider , Christof , Metzgermeister .

Karlsruhe , den 10. Juni 1915. 6595

Städtische Schlacht - u. Biehhofdirektion .

Freitag den 1 l . Juni 1915
abends 8V- Uhr

Oeffentl . Vortrag imRathaassaal
von Dr . Max Moser aus Freiburg i. Br . über :

»Ser «Me MhWMWOii »nd die
zSnmgslose Mchtenewekimg.

"
AuS dem Inhalt : Lagerung (Kühllagerung) der frischen

Früchte im kleinen und großen, Dörren , Einkochen, Emdunsten
(Einmachen ) im großen und kleinen ohne teuere Apparate, Be-
reitung von Obstpasten, Herstellung naturreiner Säfte und ge-
nußfertiger Getränke.

Sehr zeitgemäß ! Wichtig für Jedermann !
. Eintritt frei ! ■■- -

Freigehaltener Platz 50 Pfg . — Vorverkauf r Drogerie
Lösch , Herrenstraße 35 . 6572

Gar - « nd Stvrntbezitg .
Wir erlauben uns , darauf aufmerksam zu machen , daß

es bei der außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
die jeweils auf 1 . Juli (Umzugstermin) bei uns einlaufen,
im Interesse einer rechtzeitigen Erledigung derselben
dringend geboten erscheint, daß Anträge auf Aendernngen
der Gasleitungen , Aufstellung , Entfernung oder tteber-
nahme von Gasmesser«, Gasautomaten «nd Elektri¬
zitätszählern möglichst frühzeitig , spätestens aber 3 Tage
vor dein Wohnungswechsel, bei «ns eingereicht werden.
Anträge auf Aenderung von elektrischen Installationen
(einschließlich Beleuchtungskörpern) wollen möglichst früh¬
zeitig an die für solche Arbeiten zugelassenen Jnstallations -
sirmen gerichtet werden.

Auch sollten die Mieter von Wohnungen sich so bald
als möglich davon überzeugen, ob in den zu beziehenden
Räumen die Gaseinrichtungen, bezw . elektrischen Ein¬
richtungen, so getroffen sind, daß der erforderliche Gas¬
messer , Münzgasmesser oder Elektrizitätszähler jederzeit
aufgestellt werden kann.

Es kommt sehr häufig vor, daß bei Aufstellung der
Gasmesser der Anschluß im Keller fehlt oder nur teilweise
fertiggestellt ist, und daß beim Anschluß des Münzgas¬
messers die erforderlichen Träger nebst Brett nicht vor¬
handen sind . Da diese Arbeiten unabhängig von der
Aufstellung der Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, jetzt
schon ausgeführt werden können , empfiehlt es sich , dies¬
bezügliche Anträge umgehend bei uns einzureichen , damit
beim Einzug eine Verzögerung in der Aufstellung der
Gasmesser, bezw . Münzgasmesser, nicht eintritt . 6600

Stiitli. 6ar-. Äarrer- und Elektrizitätswerke.

neue ModeUe
Tischlampe m . Glocke 3.75

(wie Abbildung)
Sturmlaterne . . Jl 3 .75
Hängelampe . . . «# 3 .50
Küchenlampe . . Ji 2 .75
SiDsatzbehälter f.Zuglampe M 2 .50

Preisliste sofort .
Wiederrerk &nfer hoh .Rabatt

sämtliches Zubehör billigst .

Nordische
Sfahlgesellsehaff

(m. b. H.) 6593
Karlsruhe I. B. , Kaiserstrasse 81.

Maisgriess
das Pfund 40 Pfg . 6606

Kernengriess
das Pfund 4bS Pfg.

fiebensbedürfnis -
Verein.

8rUn«iMel . SNL
Emv^ehle der geehrt. Arbeiter¬

schaft denBesuch meinerWirtschaft.
Nebst einem ff. Htoff Siuuer Arier
ist auch für Verabreichung von
hausgemachte« Wurst - u . Akeisch-
waren bestens gesorgt. 6523
Herm KSninger , Metzger ».Wirt

ItttUiiltO m .MSbelwagen und
UUMgr Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

LMlllsi »I«W °«

I ^ Drock-Arbeiteipfl

I
^ Druckerei

LS Prozent
gewähre auf 6541

weihe «nd farbige

Jackenkleider
Blusen , Röcke
Staubmäntel

Mlhcllnstr.34,iA.

esidenz-
Theater

Waldsfrasse .
Hoher , angenehm kühler ,
durch Biesenventilationen
und Zuführung von „Ozon “

gelüfteter Raum.
Ton Samstag bis einschl .

Dienstag .
Aktuelle Berichte von
den Kriegsschauplätzen .

Durch den grossen General¬
stab zensiert .

Der

Eine Episode aus den
deutsch -russischen

Kämpfen .
- NOM -

Die Nachtwanderer .
Komödie.

Heinrich hat keinGldck
Humoreske .

Steingutfabrikation .
Inter . Industrieaufnahme .
Dupin , ein Opfer seines
Heldenmuts .Hurnoreske.
Maria -Zell u . Umgebung

im Schneegestöber .
Der fllarienfall bei

Grüneau .Reiseaufnahme .

Rot - Habichts - Opfer.
■ Drama . 6594 ■

Einneuer
Markt¬

wagen mit Federn u. Patentachsen
ist zu verkaufen. Desgleicheneine
Möbelrolle ohne Federn. °°^

St . Bierthaler , Rintheim .

Möbtlvkrhlins.
1 vollst . Schlafzimmer, Ihell

pol., versch. Schränke u. Chiffon¬
nier, Vettiko, Nachttische, Wasch¬
kommode mit Spiegelaufsatz,
Stühle . Tische, Spiegel , Bilder,
Bücheretagere, Federbett , alles
gut u. billig wegen Platzmangel-
Frau S . Gutmann

Zähringerstraße 23 .

Z « verkaufen : Komplettes
schönes Bett 40 «# , neue Wasch¬
kommode 16 «# , Kleiderschrank ,
wie neu, 25 «# , schöner Diwan
30 «#, Küchenschrank, Kinderbett,
Tische, Stühle , Spiegel , schöne
Bilder , alles sehr billig. 6596

Uhlandstraße IS , patt .

neu eröffnet, mit schattig . Garten ,
sowie Kahnfahrtgelegenheit in
der Alb. Reelle Bedienung bei
gut . Speisen u. Getränken. Jeden
Sonntag frischge5ack . Aheiufische
Ludwig Ganz , früher zur Rose,

Daxlanden . 6522

Stuhlflechterei
Lauinger , Marienstr : 75, 3.

Feinste

Grieß-
MM

größeres Quantum
ist eingetroffen und

empfehle solange
Vorrat 6606

Pfd. 80 Psg.

Din sämtlichen Malers
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